
Anhang: Briefe an Bensiyon Pinto 

Sehr geehrter Herr Bensiyon Pinto,  

In unserem Lande bestehen seit Jahrhunderten Kirchen und Synagogen neben 
Moscheen und leben Menschen unterschiedlicher Religionen und Kulturen fried-
lich mit einander. 

Und die Juden, die im Zuge der Geschichte fast überall auf der Welt Opfer 
von Verfolgungen und Massenmorden geworden sind, können hier ein ruhiges 
und sicheres Leben führen. Die Sepharden, Aschkenasen, Karäer und nicht zu-
letzt die Juden, die während der Schrecken des Zweiten Weltkriegs aus allen Tei-
len Europas fliehen mussten, haben in diesem Land endlich Ruhe und Sicherheit 
gefunden. Und viele von ihnen haben die Türkei sogar zu ihrer neuen Heimat 
erklärt. Dank des toleranten Klimas in unserem Land ist es ihnen gelungen, ihre 
Identität, ihre Sprache, ihre Religion und ihre Kultur bis zum heutigen Tage zu 
bewahren. Für die großartigen Dienste, die Sie als ehemaliger, langjähriger Vor-
sitzender der Jüdischen Gemeinde der Türkei und ihr jetziger Ehrenvorsitzender 
mit Ihrer Vaterlands- und Volksliebe für unser Land geleistet haben, möchte ich 
Ihnen hiermit mein Lob aussprechen. Ich glaube fest daran, dass Sie Sich auch 
künftig sowohl im Inland als auch im Ausland weiterhin für die Interessen der 
Türkei einsetzen werden.  

Ich bin davon überzeugt, dass Sie mit dem Erfahrungsschatz, den sie anhand 
Ihrer nun in Buchform vorliegenden Lebenserinnerungen weitergeben, einen 
großen Beitrag zum gesellschaftlichen Frieden und der Kultur des Miteinanders 
in unserem Land leisten werden und wünsche Ihnen für Ihre Arbeit weiterhin 
viel Erfolg. 

Mit den besten Wünschen für ein gesundes und glückliches Leben an Sie und Ih-
re Familie 

Recep Tayyip Erdoğan 
– Ministerpräsident der Türkei –

__________ 

Bensiyon Pinto hat als ein Mensch, der uns in bewegten politischen Zeiten stets 
mit freundschaftlicher Wärme und Herzlichkeit positive Gefühle zu vermitteln 
und uns Mut und Hoffnung zu schenken vermochte, einen festen Platz in mei-
ner Erinnerung eingenommen. 

Er ist ein Mensch, der einer sehr bedeutenden Gemeinde als Präsident vorge-
standen und dieses Amt wirklich vortrefflich ausgefüllt hat, dem es gelungen ist, 
dass seine Gemeinde zu sämtlichen Schichten unserer Gesellschaft gute Bezie-
hungen knüpfte und in einem herzlichen Verhältnis steht und sich somit als eine 
vorbildliche Führungskraft bewiesen hat. 
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Mit Freude denke ich daran zurück, wie er wie ein fürsorglicher Vater die Fa-
milientraditionen fortgeführt und regelmäßige Familienessen veranstaltet hat 
und dabei zu jedem einzelnen ein herzliches, enges Verhältnis hatte und ihn lie-
bevoll beschützte.  

Als fürsorgliches Familienoberhaupt, vorbildlicher Gemeindevorsitzender und 
Bürger ist er ein schätzenswertes Kind dieses Landes. 

Es freut mich, diese Gedanken, wenn auch mit ein wenig Verspätung, mit an-
deren teilen zu können. 

Ich wünsche Ihnen ein gesundes, friedvolles und glückliches langes Leben. 

Mit besten freundschaftlichen Grüßen 

Deniz Baykal 
– Generalvorsitzender der CHP –

__________ 

Unsere bescheidenen jüdischen Mitbürger, mit denen wir in diesem Land ein 
gemeinsames Schicksal teilen, haben als gleichberechtigte Bürger dieses Landes in 
einem Klima, das das türkische Volk vor allem mit zwei Grundtugenden wie To-
leranz und Respekt gegenüber anderen Religionen zu schaffen verstanden hat, 
ihr Land unterstützt und sich in der Gesellschaft behauptet. Wir werden unseren 
Kontakt zu dem Ehrenvorsitzenden der Jüdischen Gemeinde der Türkei, Bensiy-
on Pinto, und unsere Treffen mit ihm, die in dieser schätzenswerten Atmosphäre 
stattgefunden haben, stets in bester Erinnerung behalten.  

Herr Pinto ist für uns alle ein wichtiger Freund, der im Rahmen seiner Tätig-
keit als Gemeindevorsitzender nicht nur dazu beigetragen hat, die Stellung unse-
rer jüdischen Mitbürger innerhalb der türkischen Gesellschaft durch seine Arbeit 
zu festigen, sondern vor allem auch dazu, die Türkei im Ausland bekannt zu ma-
chen und ihre internationalen Beziehungen zu stärken. 

Ich möchte all unseren jüdischen Mitbürgern, die unser Land in jedweder 
Hinsicht bereichern, über Sie als Ehrenvorsitzenden der Jüdischen Gemeinde 
meine allerherzlichsten Grüße übermitteln. 

Abdullah Gül 
– Stellvertretender Ministerpräsident
und Außenminister der Türkei – 

__________ 

Sie sind eine der herausragendsten Persönlichkeiten der Jüdischen Gemeinde der 
Türkei, die so bunt und vielfältig ist wie ein kunstvoll gewebter anatolischer Tep-
pich. Sie haben Ihr Amt lange und erfolgreich ausgeübt. Ihr lebenslanger Einsatz 
für Eintracht und ein friedliches Miteinander in unserem Land verdienen höch-
stes Lob und Anerkennung, und mir ist bewusst, dass ich Ihnen für Ihre diesbe-
züglichen Leistungen persönlichen Dank schulde. 
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Unsere Welt befindet sich derzeit in einer sehr kritischen Phase, was religions-
bedingte Konflikte betrifft. In einer Zeit wie dieser, in der die Menschheit sich 
am meisten nach Weltfrieden sehnt, braucht sie mehr denn je „tolerante Front-
männer” wie Bensiyon Pinto. 

Ich bin der festen Überzeugung, dass dieses wertvolle Werk, das Sie als je-
mand, der mit seiner Kompromissbereitschaft, Brüderlichkeit und Freundschaft 
in großem Maße zur Entwicklung einer Kultur des Miteinanders in unserem 
Land beigetragen hat, als vorbildlicher Denker unserer Jüdischen Gemeinde, die 
ein wichtiger Bestandteil unserer Gesellschaft ist, zu Papier gebracht haben, um 
darin Ihre kostbaren Erinnerungen für die Menschheit zu verewigen, von gro-
ßem Nutzen sein wird. 

In diesem Sinne wünsche ich mir, dass Ihr Buch Gutes bewirken wird und 
sende Ihnen meine hochachtungsvollsten Grüße 

Cemil Çiçek 
– Justizminister – 

__________ 

Bensiyon Pinto hat während seiner langjährigen Amtszeit als Vorsitzender der 
Jüdischen Gemeinde der Türkei und als deren Ehrenvorsitzender viele wichtige 
Dinge geleistet. Seine Prinzipientreue, sein Fleiß, seine Aufrichtigkeit und sein 
Gerechtigkeitssinn sind herausragende Eigenschaften, die Herrn Pinto sowohl in 
seiner Tätigkeit als Geschäftsmann als auch als Journalist ausgezeichnet haben, 
und um die jeder weiß. Seine Bemühungen um den Erhalt der kulturellen Viel-
falt und viele seiner Projekte, mit der er eine Botschaft der Freundschaft an die 
Menschheit entsandt hat, sind wirklich bewundernswert. 

Die uns nun in Buchform vorliegende Lebensgeschichte von Herrn Pinto, der 
sein Leben der Errichtung von Brücken der Freundschaft und Brüderlichkeit zwi-
schen den in der Türkei lebenden Juden und Muslimen sowie der Arbeit für sein 
Land gewidmet hat, wird der ganzen Menschheit ein bedeutendes Vorbild sein. 
Das Buch, in dem die Ereignisse einer Zeitspanne geschildert werden, die mehr 
als das letzte halbe Jahrhundert umfasst, und somit mehr oder weniger der Ge-
schichte der Türkei entspricht, stellt ein wertvolles Zeitzeugnis dar und wird den 
jungen Menschen in unserem Land ein wichtiger Begleiter und Ratgeber sein. Da 
er uns also hiermit ein so kostbares Werk vorlegt, möchte ich Herrn Pinto von 
ganzem Herzen und in aller Aufrichtigkeit beglückwünschen und ihm ein Leben 
lang Gesundheit, Glück und Erfolg wünschen. 

Abdülkadir Aksu 
– Innenminister – 

__________ 
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In den vergangenen Jahren konnte sich die Wirtschaft unseres Landes aufgrund 
ihrer bereits vorhandenen Ressourcen im Zuge einer nachhaltigen Wachstums-
phase, insbesondere im industriellen Bereich, entwickeln, die vornehmlich von 
privaten Unternehmen vorangetrieben wurde. Wenn man einmal die Geschichte 
des industriellen Sektors betrachtet, wird deutlich ersichtlich, dass der Istanbuler 
Industriekammer ein ganz besonderer Stellenwert zukommt. Der Weg zur Indu-
strialisierung der Türkei war lang und beschwerlich. Auch ich habe in jungen Jah-
ren, in den 1970ern, wie die anderen schätzenswerten Industriellen diese müh-
same Entwicklung miterlebt, nachdem ich in das 17. Berufsgremium gewählt 
worden war. Doch diese schweren Zeiten waren für uns gleichzeitig Lehrjahre, 
während derer wir zudem noch hochschätzenswerte Freunde gewonnen haben. 
Und einer dieser Freunde ist Herr Pinto. 

Ja, dies waren die Jahre, in denen unsere Wirtschaft in einer tiefen Krise steck-
te, sich kaum Waren auf dem Markt fanden, und der Schwarzmarkt blühte. Es 
herrschte eine große Devisenkrise. Sämtliche Investitionen wurden eingefroren 
und die Industriellen hatten sogar Schwierigkeiten, die für ihre Produktion not-
wendigen Rohstoffe und Ersatzteile aufzutreiben. Es war eine Zeit, in der man 
sich selbst Devisen beschaffen, entweder Verlustgeschäfte im Export hinnehmen 
oder als Zulieferer für ein Unternehmen arbeiten musste, das Devisen besaß. Jah-
re, in denen alles von Kontingenten und Exportreglementierungen abhing, und 
ein Industrieller sofort der Schmuggelei bezichtigt wurde, wenn er auch nur ei-
nen einzigen Dollar bei sich trug. Und dann waren da noch die Arbeitgeber-
Arbeitnehmer-Beziehungen. Jahre, in denen man Vermögen und Gewinn feind-
lich gegenüberstand. Mittlerweile bekleide ich gemeinsam mit meinem geschätz-
ten Freund Orhan Demirtaş im Führungsausschuss der Istanbuler Industrie-
kammer das Amt des stellvertretenden Vorsitzenden und habe unter anderem 
auch über die Zuwendungen zu entscheiden. Es gibt ein Sprichwort, das besagt: 
„Den wahren Charakter eines Menschen erkennt man, wenn man ihm seine In-
teressen streitig macht.” Und dies gilt auch für schwierige Zeiten der Entbehrung. 
Ich habe selbst miterlebt, wie sehr Herr Pinto sich stets für die Bedürfnisse seiner 
Kollegen eingesetzt und ihnen nach Kräften geholfen hat. Seine Aufrichtigkeit, 
seine Selbstaufopferung und sein Fleiß sind die Stützpfeiler unserer nunmehr 
langjährigen Freundschaft. 

Später haben wir ihn in seiner Funktion als Vorsitzender der Jüdischen Ge-
meinde als einen verantwortungsvollen türkischen Bürger kennengelernt, der 
seinem Heimatland zutiefst verbunden ist und unserem Volk höchsten Respekt 
zollt und stets mit Aufrichtigkeit und Herz an alle Dinge herangeht. 

Als ich davon erfuhr, dass Herr Pinto nun die wichtigsten Begebenheiten sei-
nes ereignisreichen Lebens in einem Buch festhalten möchte, freute mich dies 
sehr. Ich wünsche ihm, dass er diesen Wunsch erfolgreich umsetzen und er vor 
allem den jungen Menschen damit eine Orientierungshilfe bieten können wird, 
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und dass er auch künftig ein gesundes, ruhiges wie auch glückliches Leben führen 
möge. 

Ali Coşkun 
– Industrie- und Handelsminister – 

__________ 

Ich habe Herrn Bensiyon Pinto an einem heiligen und wunderschönen Ort, in 
einer ungewöhnlichen Gemeinde kennengelernt: in der Istanbuler Sultanahmet-
Moschee. Sie ist ein vollkommener Ort. Die Sultanahmet-Moschee ist ein ein-
zigartiges architektonisches Kunstwerk. Ein Meisterwerk, das einfach magisch ist 
und einen im Geiste auf eine Reise durch das grenzenlose Universum Gottes des 
Allmächtigen entführt. An jenem Tag hatte der Türkeibesuch des israelischen 
Staatspräsidenten, Herrn Weizman, ein großes Echo hervorgerufen und sowohl 
in der Türkei als auch weltweit für Schlagzeilen gesorgt. In vielen Ländern wur-
den Aufzeichnungen des Besuchs von Weizman in der Sultanahmet-Moschee 
ausgestrahlt. Und an jenem Tag hatte ich das große Vergnügen, Herrn Pinto ken-
nenzulernen, und ich bin immer glücklicher darüber, ihn zu kennen, denn an je-
nem Tag habe ich mit ihm einen sehr wertvollen Freund, einen unersetzlichen 
Kameraden und einen Weggefährten gewonnen, der mir einen Teil der Last der 
Probleme dieses Landes abnahm und an meiner Seite für ihre Lösung kämpfte. 
Ja, Bensiyon ist ein Herzensfreund, der herausragende Charaktereigenschaften 
aufweist, die nur bei sehr wenigen Menschen zu finden sind. Er hat ein Herz so 
groß wie der Ozean, das alle schlechten Eigenschaften getilgt hat und vollkom-
men rein ist. Er ist eine Schlüsselfigur, die eine Schlüsselrolle bei der Lösung na-
tionaler wie internationaler Probleme spielt. Es gibt bislang keine Tür, die er 
nicht zu öffnen vermochte, wozu auch das große Vertrauen, dass er in den Men-
schen weckt, in entscheidendem Maße beigetragen hat. 

Man wird schon als Führungspersönlichkeit geboren, es ist eine Gottesgabe, 
die sodann durch Bildung und Erziehung zur Vollkommenheit ausreift. Bensiy-
on Bey hat sein Führungstalent anhand theoretischen Wissens sowie seiner gren-
zenlosen praktischen Erfahrung in herausragender Weise perfektioniert und mit 
zahllosen Interventionen bei verschiedenartigen Ereignissen sein großes theoreti-
sches wie praktisches strategisches Geschick unter Beweis gestellt. Sein uner-
schöpflicher Reichtum sind seine unzähligen Herzensfreunde in jeder Schicht der 
Gesellschaft. Bensiyon Pinto ist ein hochschätzenswerter, großzügiger Mann, der 
für alle da ist, die ihn brauchen. Er ist ein Patriot, der voller Stolz auf die über 
vierhundertjährige Tradition seiner Vorfahren in der Türkei zurückblickt, dessen 
Stolz auf seinem schönen Leben, das er voll herzlicher Eintracht in der Mitte des 
türkischen Volkes führt, basiert, und der sich mit Leib und Seele dafür einsetzt, 
dass die Republik Türkei bis in alle Ewigkeit existieren wird, ein disziplinierter 
Denker, der die Wände seines Büros mit berühmten Zitaten geschmückt hat, die 
er in seinem Leben auch praktisch anwendet. 
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Der große Beitrag seiner werten Gattin Eti zur Planung dieses seines erfolgrei-
chen Lebens ist unverkennbar. Herr und Frau Pinto sind nicht auseinander zu 
denken, wie die Fische und das Meer. 

Ich könnte noch viele weitere Seiten voll des Lobes über meinen werten 
Freund Bensiyon schreiben, was jedoch leider den Rahmen meines Beitrages 
sprengen würde. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass Bensiyon Bey mit seinem Werk den nach-
folgenden Generationen eine große Orientierungshilfe an die Hand geben wird. 
Ich wünsche ihm weiterhin ein gesundes, ruhiges, langes Leben im Dienste unse-
res Landes, unseres Volkes, unseres Staates und der Menschheit und möchte die-
sem außergewöhnlichen Menschen hiermit meinen Respekt aussprechen. 

Mehmet Çiçek 
– Parlamentsabgeordneter von Yozgat –

__________ 

Ich kenne Bensiyon Pinto bereits seit vielen Jahren, und bis zum heutigen Tage 
haben wir vielfach Gelegenheit gehabt, uns zu treffen und miteinander zu unter-
halten. Und ob man es glauben mag oder nicht, haben wir uns jedes Mal aus-
schließlich über die Türkei unterhalten. Wenn ich also Bensiyon mit einem ein-
zigen Satz charakterisieren sollte, dann müsste ich vielleicht Folgendes sagen: 
„Dieser Mann hat sich mit Leib und Seele der Türkei verschrieben.” 

Ich bin mir sicher, dass es unzählige Dinge über ihn zu sagen gibt, und für 
seine Frau, seine Kinder und Freunde mögen vielleicht auch noch ganz andere 
Dinge ausschlaggebend sein. Für mich jedoch ist Bensiyon in erster Linie ein tür-
kischer Staatsbürger und dann ein Mitglied der Jüdischen Gemeinde. Ich habe 
selbst miterlebt, mit welchem Eifer er sich bemüht hat, zur Lösung von Konflik-
ten auf internationaler Ebene beizutragen und wie viele Leute er zu Tränen ge-
rührt hat, indem er Freunde auf der ganzen Welt anrief, um für Verständnis für 
den Standpunkt der Türkei zu werben. Ich erinnere mich noch sehr deutlich dar-
an, welch große Anstrengungen er unternommen hat, um für Entspannung in 
den türkisch-amerikanischen Beziehungen zu sorgen, die infolge des Parlaments-
beschlusses vom 1. März sehr angespannt waren. Auch werde ich nie vergessen, 
wie er während der entscheidenden Annäherungsphase der Türkei an die Euro-
päische Union heimlich seine Freunde in Europa kontaktiert und welch großarti-
gen Empfang er seinen ausländischen Freunden auf ihren Türkeireisen bereitet 
hat. Die Tatsache, dass er all seine Freunde mobilisierte, um zu verhindern, dass 
das Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten von Amerika den sogenannten 
Völkermord an den Armeniern als Genozid einstufte, zeigt ganz eindeutig, wie 
sehr er die Türkei liebt. Ich habe nie erlebt, dass Bensiyon pessimistisch war. Er 
hat stets größtes Vertrauen in dieses Land und sein Volk gehabt, den Menschen 
um ihn herum Hoffnung und, trotz seines fortgeschrittenen Alters, neue Energie 
zu schenken vermocht. Wenn man mich fragt, liebt Bensiyon die Türkei über al-
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les, mehr noch als seine Frau und seine Familie, und macht sich viel mehr Ge-
danken um sie. 

Zu seinen herausragenden Eigenschaften gehört, dass er seine Mitmenschen 
stets so akzeptiert wie sie sind, in der Lage ist, zu jedermann eine gute Beziehung 
aufzubauen und auf der ganzen Welt Bekannte und Freunde hat. Ich werde ihm 
nie vergessen, dass er uns während des langwierigen Krankenhausaufenthaltes 
meiner Mutter jeden Tag in Istanbul besucht hat. Bensiyon ist für mich mehr 
noch als ein sehr guter Freund: ein großer Bruder. Und ich bin überzeugt davon, 
dass er auch in Zukunft noch vieles für unser Land leisten wird. Die Türkei 
braucht Menschen wie Bensiyon sehr dringend. Wenn es doch nur noch mehr 
von seinem Schlag gäbe. 

Möge Gott ihm ein langes Leben vergönnen und ihm und seiner Familie 
Glück und Frieden schenken. 

Dozent Dr. Murat Mertcan 
– Parlamentsabgeordneter der Stadt Eskişehir – 

__________ 

Mit diesem Brief einen Beitrag zu den Memoiren des Ehrenvorsitzenden der Jü-
dischen Gemeinde der Türkei, Herrn Bensiyon Pinto, leisten zu dürfen ist mir ein 
großes Vergnügen und eine große Ehre. Herr Pinto ist ein Mensch, der dieses 
Land von Herzen liebt und Großes für es geleistet hat; ein sehr bedeutender 
Türke, ein sehr wichtiger Bürger unseres Landes ist. 

Ich habe gemeinsam mit ihm vieles erlebt, aber eine Begebenheit möchte ich 
den Lesern dieses Buches auf keinen Fall vorenthalten. Es war der 6. November 
2004, also noch vor Beginn unserer EU-Beitrittsverhandlungen, und die Veröf-
fentlichung des Fortschrittsberichts stand kurz bevor. Er sollte also am 6. No-
vember vorgelegt werden, und ausgehend von dem Bericht würde dann auf dem 
EU-Gipfel vom 17. Dezember entschieden werden, ob die Türkei die Beitritts-
verhandlungen aufnehmen dürfe oder nicht, und gegebenenfalls würde man uns 
auch das genaue Datum des Verhandlungsbeginns mitteilen. Die erste und wich-
tigste Etappe, um also den berühmten 3. Oktober zugeteilt zu bekommen, war 
der 6. November. 

Wenige Stunden vor der Veröffentlichung des Berichtes vom 6. November 
musste unser Ministerpräsident eine Rede vor der Parlamentarischen Versamm-
lung des Europarates halten. Als wir vor der Rede im Parlament noch andere 
Termine wahrnahmen, erhielten wir von unserem Außenminister und Stellvertre-
tenden Ministerpräsidenten Abdullah Gül eine Nachricht. Daraufhin rief unser 
Ministerpräsident den damaligen Vorsitzenden der Europäischen Kommission, 
Romano Prodi, an, um ihm zu erklären, dass die Aussage über die Kurden und 
die anderen Minderheiten im Bericht das Lausanner Abkommen nicht berück-
sichtigte, und bat ihn um eine Berichtigung der entsprechenden Stelle im Be-
richt. Doch Herr Prodi und sämtliche Mitglieder der Kommission befanden sich 
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in einer Sitzung. Also rief Herr Gül Herrn Verheugen an, der sich jedoch in der-
selben Sitzung befand und nicht so einfach zu erreichen war. Da fiel uns ein, 
dass Prodi einen jüdischstämmigen Berater, den Botschafter Herrn Serge Abou, 
hatte, der die Korrektur vornehmen könnte und so rief ich Serge an und erklärte 
ihm, dass es sich bei dieser Aussage um einen sehr großen Fehler handelte, der 
nicht nur uns in Schwierigkeiten bringen, sondern auch bedeuten würde, dass die 
EU-Kommission einen Text verfasst hätte, der gegen das Lausanner Abkommen 
verstieß. Doch Serge sagte: „Dafür ist es nun aber zu spät, Egemen, das können 
wir unmöglich noch verbessern, an diesem Punkt lässt sich leider nichts machen, 
noch dazu, wo sich die gesamte Kommission derzeit in einer Sitzung befindet” 
und erteilte mir somit eine Absage. Daraufhin bat ich den Ministerpräsidenten 
um Erlaubnis, Bensiyon Pinto anzurufen. „Bensiyon, hör zu, das und das ist pas-
siert und jetzt brauchen wir Deine Hilfe, bitte nimm’ Du Dich der Sache an und 
mach’, wenn nötig, auch etwas Druck”, sagte ich. 

Nach einer halben Stunde rief Bensiyon mich zurück und sagte: „Egemen, 
richte dem Ministerpräsidenten aus, dass die Sache geklärt ist.” Doch ich wollte 
auf Nummer sicher gehen und rief Serge Abou an, doch er ging zunächst nicht 
ans Telefon. Nach 15 oder 20 Minuten rief er mich jedoch zurück. „Egemen, es 
ist alles geklärt, wir haben die entsprechenden Korrekturen vorgenommen, alles 
in Ordnung”, sagte er. 

Rückblickend kann man sagen, dass diese Intervention Bensiyon Pintos von 
wirklich sehr großer Bedeutung für die Türkei gewesen ist, ja, man könnte sogar 
behaupten, dass er damit noch viel mehr für die Türkei getan hat, als die meisten 
Bürger unseres Landes im Laufe ihres Lebens für die Türkei tun. Und Bensiyon 
Pinto hat noch viele weitere ähnliche Dinge geleistet. Ich hoffe, dass er noch un-
zählige weitere Jahre Dienste für unser Land erbringen wird. Und zu guter Letzt 
möchte ich diesen Brief nun zum Anlass nehmen, um allen Lesern dieses Bu-
ches, in dem die Lebenserinnerungen eines echten Vaterlandsfreundes wie Ben-
siyon Pinto festgehalten wurden, meinen Respekt auszusprechen. 

Egemen Bağış 
– Parlamentsabgeordneter von Istanbul –
– Leiter der Beitrittsverhandlungen der Türkei mit der Europäischen Union –

__________ 

Mein lieber, geschätzter Freund Bensiyon Pinto, 

ich habe lange überlegt, welche Anekdote ich wohl zum Besten geben könnte, 
um Ihren Lesern ein möglichst eindrückliches und wirklichkeitsgetreues Bild von 
Ihnen zu vermitteln, und habe mich letztendlich für folgende kleine Geschichte 
entschieden, die meiner Meinung nach am besten zeigt, was für eine großartige 
Persönlichkeit und was für ein erfahrener und visionärer Mensch Sie sind: 
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Diese Anekdote kann unter anderen Gesichtspunkten zudem als Indikator da-
für dienen, wie vortrefflich es Ihnen gelungen ist, das Amt des Vorsitzenden der 
Jüdischen Gemeinde, das Sie lange Jahre bekleidet haben, mit Ihrer Position und 
Ihren Eigenschaften als Führungspersönlichkeit zu vereinbaren. Zudem halte ich 
diese Anekdote für wichtig, da sie zum Ausdruck zu bringen vermag, in welch 
vollkommenem Maße Sie über das Einfühlungs- und Urteilsvermögen verfügen, 
das jede Führungskraft auszeichnen sollte. Unmittelbar nach der Entführung 
zweier israelischer Soldaten hatten Sie uns kontaktiert und nachdrücklich darauf 
bestanden, dass wir in dieser Angelegenheit eingreifen und als Vermittler auftre-
ten sollten, wozu Sie uns sogar mehrfach aufforderten und uns erklärten, dass 
das Ganze, wenn wir nicht eingriffen, ernsthafte Folgen nach sich ziehen und 
große Auswirkungen haben könnte. 

Im Folgenden nahm Israel die Entführung der Soldaten zum Anlass, in den 
Libanon einzumarschieren. Dies kostete vielen Soldaten und unschuldigen Men-
schen das Leben und gipfelte schließlich in der Verwüstung Beiruts, einer der ge-
schichtsträchtigsten Städte des Libanons und des gesamten Nahen Ostens, so 
dass der Weltfrieden einmal mehr gefährdet war. Dass Sie die Signifikanz dieser 
schändlichen Entführung und die Konsequenzen, die sie aufgrund ihrer strategi-
schen Bedeutung hätte nach sich ziehen können, erfasst haben, noch bevor das 
Militär zu einem Manöver ansetzte, sowie die Tatsache, dass Sie das Geschehen 
mit einem für eine Führungskraft angemessenen Verantwortungsbewusstsein ver-
folgt und auf Ihrem Vorschlag beharrt haben, hat mir auf deutliche und unver-
gessliche Weise gezeigt, wie ausgezeichnet sich Ihre Visionen und Erfahrungen 
mit Ihren Führungsqualitäten decken und über welch großes Verantwortungsbe-
wusstsein Sie verfügen. 

Herr Pinto, wie Sie Sich sowohl während Ihrer Zeit als Vorsitzender der Jüdi-
schen Gemeinde der Türkei als auch später in Ihrer Funktion als deren Ehrenvor-
sitzender nicht nur um die Probleme Ihrer Gemeinde gekümmert, sondern Sich 
auch der Angelegenheiten Aller angenommen und Sich darum bemüht haben, 
stets für alle erdenklichen Schwierigkeiten eine Lösung zu finden, von Ihrer 
Überzeugungskraft Gebrauch machten sowie Ihre menschlichen Qualitäten und 
Ihre Hilfsbereitschaft werden für die Menschen, Ämter und Instanzen, die sich 
an Sie gewendet haben, stets unvergessen bleiben. 

Darüber hinaus sind wir Ihnen zu großem Dank dafür verpflichtet, dass Sie 
während unserer Regierungszeit in den Angelegenheiten, die unser Land betra-
fen, bei den Jüdischen Gemeinden dieser Welt sowie weiteren Ihrer Freunde und 
Bekannten Fürsprache für uns gehalten und gewisse Schritte unternommen ha-
ben und außerdem stets bemüht waren, Probleme im Zusammenhang mit aus-
wärtigen Angelegenheiten unseres Landes zu lösen. Ihre Bemühungen werden als 
unvergessliche Leistungen allen im Gedächtnis bleiben und nicht zuletzt auch in 
die Geschichte eingehen und dort einen ganz besonderen Stellenwert als monu-
mentales Vorbild einnehmen. Werter Freund, nun, da sich mein Brief dem Ende 
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zuneigt, möchte ich Ihnen noch einmal sagen, wie wichtig Ihr Händedruck, Ihre 
netten Scherze sowie Ihre von größter Aufrichtigkeit geprägte, herzliche Freund-
schaft für mich sind. Ich möchte, dass Sie wissen, dass Ihre Zuneigung und 
Freundschaft mir und allen Menschen auf ewig im Gedächtnis bleiben wird. Ich 
wünsche Ihnen Gesundheit und Wohlergehen. 

Şaban Dişli 
– Abgeordneter der AK-Partei für Adapazarı –
– Stellvertretender Generalvorsitzender –

__________ 

Im Laufe seiner Geschichte hat Istanbul seinen Einwohnern stets ein Zuhause 
geboten, und die aus jenen alten Zeiten stammenden Freundschaften haben die 
Seele der Stadt geprägt. Unterschiedliche Kulturen, Religionen und Weltan-
schauungen fanden alle in Istanbul einen gemeinsamen Nenner, und die Ein-
wohner dieser Stadt haben mit all ihrem Verständnis, ihrer Toleranz und Solida-
rität zur Schaffung einer Stadt beigetragen, die auf der ganzen Welt ihresgleichen 
sucht. Während solche Freundschaften und Kameradschaften noch nicht in Ver-
gessenheit geraten, sondern jedermann noch stets lebendig in Erinnerung waren, 
taten sich einige Bürger dieser Stadt mit ihren Leistungen und Bemühungen 
ganz besonders hervor. Und Sie, lieber Herr Pinto sind für mich einer dieser 
ganz besonderen Bürger. Bensiyon Pinto, der ein Teil jenes unvergleichlichen 
Mosaiks Beyoğlus ist, in dem ich aufgewachsen bin. Das vorliegende Werk mei-
nes Freundes Bensiyon Pinto wird durch die vielen schönen Erinnerungen, die in 
ihm Platz gefunden haben, für ein neues Verständnis des einstigen Lebensalltags 
und Freundschaftsverständnisses in Istanbul sorgen, und jeder Istanbuler wird 
ein Teil von sich in ihm wiederfinden. 

Hiermit umarme ich Bensiyon Pinto, den sowohl ich als auch ganz Istanbul 
ganz besonders ins Herz geschlossen haben und wünsche ihm ein gesundes und 
glückliches Leben. 

Kadir Topbaş 
– Oberbürgermeister von Istanbul –

__________ 

Kaum etwas fällt mir schwerer, als meine Gedanken über diejenigen Menschen, 
mit denen mich eine enge Freundschaft verbindet und deren Vertrauen ich ge-
wonnen habe, in Worte zu fassen. Hierfür gibt es wohl zweierlei Gründe: Entwe-
der liebe ich sie zu sehr, und die Intensität meiner Gefühle erschwert es mir, sie 
zu Papier zu bringen, oder aber die Worte vermögen meiner Gefühle nicht ge-
recht zu werden. Und in diesem Moment befinde ich mich in einem eben sol-
chen Dilemma. Ich weiß nicht, wie ich anfangen soll.  

© 2016 Orient-Institut Istanbul

https://doi.org/10.5771/9783956506796-359 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783956506796-359
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


JUDE SEIN IN DER TÜRKEI 369 

Ich kenne Bensiyon Pinto bereits seit vielen Jahren aus Presseberichten und 
hörte und las immer wieder von seinen großen Verdiensten um die türkisch-
israelischen Beziehungen. Ich hatte den Eindruck, dass stets sein Name an erster 
Stelle auftauchte, wenn es darum ging, internationale Schritte zu unternehmen, 
um wichtige und ernsthafte Probleme unseres Landes zu lösen, und alle Men-
schen, von Staatsbeamten über Regierungsangehörige bis hin zu guten Bekann-
ten von ihm erwarteten, dass er etwas unternahm und auch glaubten, dass er in 
der jeweiligen Angelegenheit etwas zu bewirken vermögen würde. 

Als ich im Jahr 2000 zum Kommandeur der Erste Armee ernannt wurde, statt-
tete man mir, wie es bei Amtsantritt eines hochrangigen Amtsträgers so üblich 
ist, Besuche ab, um mich kennenzulernen und in meinem neuen Amt zu begrü-
ßen. Jedoch schien auf der langen Warteliste derjenigen, die um einen Termin ba-
ten, der Name Bensiyon Pintos zu fehlen. Nachdem einige Zeit verstrichen war, 
erfuhr ich von einem unserer gemeinsamen Freunde, dass Herr Bensiyon Pinto 
mich gerne besuchen würde und dafür mit mir einen Termin vereinbaren wollte. 
Ich freute mich wirklich über alle Maßen und sagte meinem Privatsekretär, dass 
er ihn anrufen und einladen sollte. Und schon am darauffolgenden Tag erhielt 
ich Besuch vom Vorsitzenden der Jüdischen Gemeinde der Türkei, Herrn Ben-
siyon Pinto, und der schätzenswerten Führungsspitze dieser Gemeinde. 

Vor mir standen drei vornehme Istanbuler Herren: Der Herr Vorsitzende Ben-
siyon Pinto, seine Stellvertreter, der Unternehmer Sami Herman und der Rechts-
anwalt Nedim Karako. Schnell entspann sich eine angeregte Unterhaltung zwi-
schen uns, und ehrlich gesagt wünschte ich mir, dass sie nie enden würde. Wir 
sprachen über alle erdenklichen Themen, und am Ende nahmen sie meinen Vor-
schlag, mich in Bälde noch einmal zu besuchen, damit wir uns bei einem ge-
meinsamen Essen noch ausführlicher unterhalten könnten, begeistert an. Nach-
dem ich sie verabschiedet hatte und mein Adjutant sagte: „Herr Kommandeur, 
nie zuvor haben Sie so lange Zeit mit Besuchern verbracht, die Sie gerade ken-
nengelernt haben”, fragte ich, wie lange das Treffen überhaupt gedauert hatte. 
Wir hatten uns tatsächlich genau neunzig Minuten mit einander unterhalten, 
und ich hatte also gar nicht bemerkt wie schnell die Zeit vergangen war, denn es 
war mir wirklich ein Vergnügen gewesen, die Herren kennenzulernen und mich 
mit ihnen zu unterhalten. 

Der erste Eindruck, den Bensiyon bei mir hinterließ, war in höchstem Maße 
positiv. Er betrachtete seinen Vorsitz in der Jüdischen Gemeinde nicht nur als ein 
einfaches Amt, das er bekleidete, sondern als große Verantwortung gegenüber 
seiner Gemeinde und unserem Land. Wenn er sprach, wurde deutlich, dass seine 
Taten und seine Gedanken übereinstimmten. Nur wenig später fanden wir uns in 
derselben Konstellation am vereinbarten Datum im Hauptquartier des Heeres an 
dem von meinen Kollegen mit Liebe und Sorgfalt vorbereiteten Tisch ein. Dies 
war der wunderbare Beginn einer noch herzlicheren und innigeren Freundschaft. 
Während unserer Gespräche erläuterte er auf sehr bescheidene Art und Weise, je-
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doch mit sehr eindrücklichen Worten seine Ziele sowie seine Auffassung vom 
Dienst am Vaterlande und kam auch auf seine bedeutsame Arbeit zu sprechen. 
Auf diese Weise erfuhr ich nun aus erster Hand, was ich bislang nur vom Hören-
sagen wusste, und ich spürte, dass ich ihn, als er mir in allen Einzelheiten schil-
derte, was er auf internationaler Ebene alles für die Türkei getan hatte, nur noch 
mehr mochte und respektierte. Schon bald entspann sich auch eine wunderbare 
Freundschaft zwischen unseren Familien. Seine werte Gattin Eti Pinto und meine 
Frau Nezihe Timur verstanden sich auf Anhieb genauso prächtig wie wir, und wir 
begannen schließlich uns auch privat zu verabreden und einander zu Hause zu 
besuchen. Und bei jedem unserer Treffen schien die Zeit wie im Fluge zu verge-
hen. Seitdem ich in Rente bin, sehen wir einander sogar noch häufiger. Wir 
übernahmen beide Ämter in Nichtregierungsorganisationen. Auf Seminaren und 
Podiumsdiskussionen kam es auch durchaus einmal vor, dass wir als aktive Teil-
nehmer unterschiedliche Meinungen vertraten. Doch dies hat unsere Freund-
schaft eigentlich nur noch weiter gestärkt. Wir führten gemeinsam Kranken- und 
Hochzeitsbesuche durch, und im Laufe der Zeit konnten wir auf immer mehr 
gemeinsame Erinnerungen und zurückblicken und sahen uns durch dieselben 
Ideale verbunden. Und dies wird auch während unserer gesamten noch verblei-
benden, von Gott gewährten Lebenszeit stets so sein. 

Was Bensiyon alles für unser Land getan hat, vermag ich gar nicht in Worte zu 
fassen. Jeder Versuch, seine kostbarste Charaktereigenschaft, die Bescheidenheit, 
beschreiben zu wollen, wäre unangemessen. Es wäre wohl angemessener, wenn 
sich künftig Historiker dieser Aufgabe annähmen. 

Da Bensiyon zunehmend unter den Strapazen litt, die seine Tätigkeit als Ge-
meindevorsitzender mit sich brachte, übergab er sein Amt schließlich an einen 
jungen Kollegen seines Vertrauens, aber weil seine unermesslich große Liebe zur 
Türkei sein Herz wie all seine Gedanken beherrscht, fühlte er sich umso verant-
wortlicher, sich weiterhin für die Lösung der Probleme unseres Landes einzuset-
zen. Sämtliche Mitglieder der türkischen Staatsführung betrachten ihn noch im-
mer als den Vorsitzenden der Jüdischen Gemeinde. Seine Herzlichkeit, sein Ein-
fühlungsvermögen und seine klugen Analysen sowie die Tatsache, dass er neben 
Türkisch und Hebräisch auch über Grundkenntnisse in der französischen und 
englischen Sprache verfügt, sorgen dafür, dass er auf internationaler Ebene wei-
terhin eine einflussreiche Persönlichkeit ist. Er hat sich für ein Leben in ständi-
gem Engagement entschieden. Meiner Meinung nach ist dies die aussagekräftig-
ste Beschreibung seiner Person. 

Bensiyon ist ein türkischer Bürger, der von Juden abstammt, die bereits seit 
fünfhundert Jahren in der Türkei leben und sie zu ihrem Vaterland auserkoren 
haben. Wenn er in seinen Reden zu sagen pflegte: „Was soll denn das heißen, 
‘türkischer Staatsbürger’? Ich bin ein jüdischstämmiger Türke!”, dann drückt er 
damit aus, wie verbunden er seinem Land ist und wie sehr er es liebt, und dabei 
funkeln seine Augen voll aufrichtiger Inbrunst. 
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Jeder kennt Bensiyon als einen liebenswürdigen und hilfsbereiten Menschen, 
der nicht eher ruht, bis die Aufgabe erfüllt ist, die er übernommen hat. Im Ge-
spräch und als Freund ist er sehr natürlich. Er ist ein guter Bürger, eine kompe-
tente Führungskraft sowie ein fürsorglicher Vater und stets überaus loyal. Und 
wenn er einmal in Schwierigkeiten steckt, dann erweist er sich als todesmutig und 
höchst opferbereit. Für ihn sind alle Menschen gleich, er unterscheidet nicht zwi-
schen arm und reich. „Was zählt, ist, dass man ein Mensch ist und sich auch 
menschlich benimmt, denn wichtig ist nur der Reichtum des Herzens”, pflegt er 
zu sagen. Er ist stets aufrichtig, verstellt sich nie, und seine Freundschaft hat et-
was Magnetisches an sich. Wann immer ich mit dem Gedanken spiele, ihn anzu-
rufen und mich zu erkundigen, was er so treibt, kommt er mir zuvor und ruft 
mich an. „Na, was gibt es Neues bei Euch? Sind alle wohlauf?”, pflegt er dann zu 
fragen. 

„Lasst es Euch gutgehen”, sagt er dann und legt wieder auf. Mit der Freund-
schaft verhält es sich wirklich so wie mit einem guten Wein, sie gewinnt mit der 
Zeit an Wert. 

Doch meine Absicht ist nicht, dem Leser Bensiyon umfassend vorzustellen. 
Als ein Mensch, der sich glücklich schätzt, sich sein Freund nennen zu dürfen, 
möchte ich ihn noch viele lange Jahre gesund und glücklich sehen und an sei-
nem Engagement für seine Familie, seine Freunde sowie die Türkei und Israel 
teilhaben. Möge die Türkei Bensiyon nicht entbehren müssen und Bensiyon 
auch die Türkei nicht. 

Ich bin überzeugt davon, dass die Familie Pinto, solange sie existiert, bestän-
dig neue Bensiyons in die Welt setzen wird. Ich wünsche Bensiyon und seiner 
lieben Gattin Eti Gesundheit und Wohlergehen. 

Necdet Timur 
– General a.D. – 

__________ 

Die Republik Türkei hat als Erbin eines zerfallenen Imperiums seit ihrer Grün-
dung bis zum heutigen Tage mit unzähligen Problemen auf internationaler Ebe-
ne zu kämpfen gehabt. Zur Lösung der Probleme, die hauptsächlich in der Ver-
gangenheit wurzelten, trug vor allem die Jüdische Gemeinde der Türkei unter 
Wahrung der Interessen des Staates in großem Maße bei. Während meiner 
Amtszeit als Außenminister und Ministerpräsident hatte ich Gelegenheit, persön-
lich Zeuge dieses wichtigen Beitrags zu werden. 

Und eine der Schlüsselfiguren ist für mich in diesem Zusammenhang der Vor-
sitzende der Jüdischen Gemeinde der Türkei, Bensiyon Pinto, mit dem mich eine 
mehr als zwanzigjährige Freundschaft verbindet. Während dieser Zeit hatte ich 
Gelegenheit, ihn sowohl als einen sehr loyalen Menschen kennenzulernen, als 
auch mitzuerleben, wie er sich bemühte, diesem Land von Nutzen sein zu kön-
nen. Und obwohl er, wenn einflussreiche Vertreter der ausländischen jüdischen 
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Lobby unser Land besuchten, oftmals als Vermittler fungierte, uns auf Auslands-
reisen begleitete und in entscheidendem Maße dazu beitrug, dass jene Lobby 
sich schließlich für die Türkei einsetzte, hat die Öffentlichkeit davon nur wenig 
Kenntnis. Dies liegt gewiss daran, dass Herr Pinto, anstatt sich mit seinen Lei-
stungen zu brüsten, sehr bescheidener Natur ist und Eigenlob tunlichst vermei-
det. Ich bin davon überzeugt, dass sich die Leistungen von Herrn Bensiyon Pin-
to, der zudem eine Schlüsselrolle bei der Schaffung eines Museums für unser 
Land anlässlich der 500-Jahrfeier der Einwanderung der Juden spielte, sich nicht 
auf die Verdienste beschränken, die ich hier aufgezählt habe, und wünsche ihm 
ein gesundes und glückliches Leben. 

Mesut Yılmaz 
– ehemaliger Ministerpräsident der Türkei –

__________ 

Mein lieber, verehrter Freund Bensiyon, 

mehr als jeder andere habe ich das Recht Dich so zu betiteln, denn ich glaube, 
dass eine andere Anrede meine Gefühle für Dich nicht vollends auszudrücken 
vermögen würde. Außerdem halte ich es für angebracht, Dich ausgehend von 
unserer herzlichen und offenen Beziehung zu einander zu duzen und meinen 
Gefühlen auf diese Weise Ausdruck zu verleihen. Der Beginn unserer engen Be-
ziehung liegt weit vor jener Zeit, in der wir schließlich miteinander in unseren 
Funktionen als Oberrabbiner und Gemeindevorsitzender mit einander zu tun 
hatten, und markierte den Anfang einer ganz besonderen Freundschaft. Die mei-
ste Zeit stellte mir eine innere Stimme stets dieselbe Frage, auf die ich jedoch 
auch stets dieselbe Antwort erhielt. Wie kam es nur, dass wir immer zusammen 
waren, das Leben uns immer wieder irgendwie irgendwo zusammenführte? Viel-
leicht verfolgte Gott, der seit unseren Kindheitstagen immer wieder dafür sorgte, 
dass sich unsere Wege kreuzten, damit ein besonderes Ziel. 

Ganz gleich, welches Amt wir in der Gemeinde bekleideten, wir arbeiteten 
sehr häufig zusammen. Auch wenn ich nicht alle Gelegenheiten, bei denen wir 
mit einander zu tun hatten, einzeln aufzuzählen vermag, haben wir doch stets 
bei unserer Zusammenarbeit aneinander geglaubt und einander vertraut, so dass 
es eigentlich für zwei Menschen kein größeres Glück und keine größere Ehre ge-
ben könnte. 

„Das einzige, was sich verkürzt, je länger es wird, ist das Leben”, pflegten unse-
re weisen Väter zu sagen. Auch wenn wir beide uns mittlerweile in einem fortge-
schrittenerem Alter befinden und bereits Enkel haben, so glaube und hoffe ich, 
dass es noch lange hin ist, bis wir über unser Leben Bilanz ziehen werden müs-
sen. Wenn ich hingegen eine Bilanz ziehen sollte, was unsere Beziehung anbe-
trifft, so würde ich am Ende schreiben: „Wie gut, dass es Dich gibt, Bensiyon” 
und es dick unterstreichen, denn das sagt eigentlich alles. 
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Wenn wir bei unserer Arbeit auch einmal unterschiedlicher Meinung waren, 
die Dinge aus unterschiedlichen Perspektiven betrachteten und uns den Proble-
men auf unterschiedliche Weise näherten, so ist es uns doch stets gelungen, alles 
auf den Tisch zu bringen und auszudiskutieren. Und Du bist immer ein Freund 
und Kollege gewesen, der es sehr gut verstanden hat, stets aufrichtig zu sein, of-
fen zu sagen, was er dachte und die Menschen für sich zu gewinnen. 

Ich hoffe, dass es mir gelungen ist, zumindest annähernd zum Ausdruck zu 
bringen, wie viel es mir bedeutet, einen „Bensiyon” zu haben, dem ich unter al-
len Umständen vertrauen kann, und der mich sogar, ohne dass ich ihn darum 
bitten müsste, jederzeit sofort unterstützen würde. Wir werden Deine Gefühle, 
Deine Gedanken, vorausschauende Art und Deine Hilfe stets brauchen. Manche 
Menschentypen werden nur einmal in hundert oder tausend Jahren geboren, 
und Du bist für mich und unsere Gemeinde einer dieser seltenen und wertvollen 
Menschen. 

Die Jüdische Gemeinde der Türkei hat Bensiyon Pintos Existenz sehr vieles zu 
verdanken. Ich wünsche Dir ein langes, glückliches und schönes Leben, mein lie-
ber Freund. 

Rabbi İsak Haleva 
– Oberrabbiner der Türkei – 

__________ 

Bensiyon Pinto ist vor allem ein Freund, der sich durch folgende Einstellung 
auszeichnet: „Ich glaube nicht daran, dass es Unterschiede zwischen den Men-
schen gibt. Das ist meine persönliche Meinung. Wenn sich nun ein muslimisches 
Kind, ein jüdisches Kind oder das Kind eines Christen wehtut, besteht keinerlei 
Unterschied zwischen ihnen. Alle Menschen brauchen es, hin und wieder um-
armt und geliebt zu werden.” Gleichzeitig ist er jedoch nicht nur jemand, der 
sich für seine persönlichen Glaubensprinzipien einsetzt, sondern auch ein Vater-
landsfreund, der sagt: „Wenn ich noch einmal auf die Welt kommen sollte, dann 
möchte ich immer wieder in der Türkei leben.” Er ist ein bedächtiger Philosoph, 
der sowohl den vollen als auch den nicht gefüllten Teil des Glases wahrnimmt, 
sich jedoch, anstatt sich mit negativen Gedanken wegen des nicht gefüllten Teils 
abzugeben, lieber über den vollen freut. 

Herr Pinto ist ein Mensch, der sich dank dieser seiner Eigenschaften für dieses 
Land, diese Region eingesetzt hat, immer bereit war, Schmerzen zu lindern, den 
Menschen Freude zu schenken und alles mit jedem zu teilen. Ich hoffe, dass die 
Leser, die ihn noch nicht kennen, genauso viel Freude an diesem Buch haben 
werden, wie diejenigen, die ihn kennen und sich dessen glücklich schätzen. 

Prof. Dr. Tansu Çiller 
– ehemalige Ministerpräsidentin der Türkei – 

__________ 
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Bensiyon Pinto… 

Bevor wir uns zum ersten Mal trafen, stellte ich mir ihn als einen ungehobelten 
Gemeindevertreter vor, und war umso überraschter als schließlich ein Mann vor 
mir stand, der überaus nahbar war und nur so vor Lebensfreude strotzte. 

Auch wenn man ihn erst vor kurzem kennengelernt hat, kommt es einem 
überhaupt nicht so vor, als hätte man gerade erst seine Bekanntschaft gemacht, 
sondern würde ihn schon seit Ewigkeiten kennen, und einen überkommt ein 
warmes Gefühl, so als hätte man ihn sehr vermisst. Er ist ein Mann, der sofort 
den Eindruck erweckt, man würde ihn schon seit langem kennen und wäre schon 
seit Urzeiten mit ihm befreundet. Wenn er mit einem spricht, dann merkt man, 
dass da ein „Mensch” mit einem redet, denn er hat eine „menschliche” Art zu 
reden und spricht über „menschliche Dinge”.  

Ich habe nie erlebt, dass er über jemanden Gerüchte in die Welt gesetzt, über 
andere hergezogen wäre oder Worte der Hoffnungslosigkeit von sich gegeben 
hätte. Wann immer ich ihm zuhöre, ich habe bislang nie das Gefühl gehabt, das 
er sich mir gegenüber verstellte oder gekünstelt wirkte. Ich habe Bensiyon Pinto 
als Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde kennengelernt, aber eigentlich immer 
nur erlebt, dass er sich Gedanken über die Türkei gemacht und über sie gespro-
chen hat. Ich danke ihm für seine aufrichtige, vorurteilslose und stets eifrige 
Freundschaft. Möge Gott sein Leben und seine Freundlichkeit segnen. 

Erkan Mumcu 
– Vorsitzender der
Anavatan–Partei – 

__________ 

Er ist liebevoll, herzlich, hilfsbereit, bescheiden, offen, – ein echter Freund. Er 
hatte es sich bereits als junger Mensch zur Aufgabe gemacht, unsere Gemeinde 
zu unterstützen. Während seiner langjährigen Tätigkeit als Vorsitzender der Jüdi-
schen Gemeinde entpuppte er sich als neuerungsorientierter, kreativer Aktions-
mensch auf, der es immer verstanden hat, die Menschen zusammenzuführen. 
Und auch heute noch bereichert er uns als Ehrenvorsitzender mit seinen Visio-
nen und derselben Entschlossenheit.  

Zu Bensiyons wichtigsten Leistungen zählt, dass er das Ansehen und den Ein-
fluss der Jüdischen Gemeinde sowohl in der Türkei als auch im Ausland gemehrt 
hat. Er hat, wann immer es nötig war, fast wie ein Diplomat, der sein Handwerk 
von der Pike auf gelernt hat, eine aktive Rolle bei der Vermittlung in internatio-
nalen Angelegenheiten der Türkei übernommen, Hand in Hand mit den türki-
schen Staatsmännern gearbeitet und einen großen Beitrag dazu geleistet, dass un-
sere nationalen Anliegen von den USA über Europa bis hin zum Nahen Osten 
überall Gehör fanden, verteidigt und unterstützt wurden. Der Name Bensiyon 
Pinto ist in der Tat in politischen und diplomatischen Kreisen von Washington, 
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Strassburg, Brüssel, Paris, Jerusalem und anderen wichtigen Städten, in dem es 
ihm gelungen ist, sehr enge wie herzliche Beziehungen zu knüpfen, mittlerweile 
eine gewichtige Referenz. 

Bensiyon Pintos umfassende und vielfältige Leistungen und Tätigkeiten sind 
ein wunderbares Beispiel dafür, wie sehr die unterschiedlichen Schichten der Ge-
sellschaft, Nichtregierungsorganisationen sowie dynamische und geschickte Indi-
viduen wie er die Gesellschaft bereichern können. 

 Ich wünsche meinem lieben Freund Bensiyon, dass er seine Tätigkeit noch 
lange ausüben können wird. 

Sami Kohen 
– Journalist der Zeitung Milliyet – 

__________ 

Wann immer ich auf meinen Auslandsreisen in Buchhandlungen stöberte, waren 
es meist Biographien, die mein Interesse weckten, und jedesmal fragte ich mich, 
weshalb wohl in unserem Land so wenige Werke dieses Genres veröffentlicht 
werden. Als ich Ihr freundliches Schreiben erhielt, kam mir zu allererst diese 
Feststellung in den Sinn, und ich bin mir sicher, dass Sie mit Ihrem Werk, das sie 
geplant und auch bereits begonnen haben, in unserem Land eine große Lücke 
füllen werden, und es einen Meilenstein darstellen wird, der nicht nur den Men-
schen unserer Zeit, sondern auch allen nachfolgenden Generationen eine große 
Orientierungshilfe sein wird. 

An dieser Stelle möchte ich auch noch einmal ganz ausdrücklich sagen, dass es 
mich sehr gefreut und ich mich überaus geehrt gefühlt habe, als ich erfuhr, dass 
Sie mir in Ihrem Buch auch ein Plätzchen einräumen möchten und mich um ei-
nen Beitrag gebeten haben. 

In der Absicht, etwas über Sie zu schreiben, habe ich mich also vor meinen 
Computer gesetzt und angefangen nachzudenken, aber leider kann ich mich 
nicht mehr an das genaue Datum erinnern, an dem wir uns kennengelernt ha-
ben. Es muss wohl irgendwann zwischen 1994 und 1995 gewesen sein, bei einem 
Mittagessen zusammen mit Emin Cankurtaran. Wir unterhielten uns sehr ange-
regt über die politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen in unserem Land 
sowie andere einschlägige Themen jener Zeit. 

Später begegneten wir einander, wenn auch nicht sehr häufig, immer wieder 
einmal bei irgendwelchen Essen, in Ihrem Büro oder aber auf Empfängen. Das, 
was mir nach jenem ersten Zusammentreffen am meisten auffiel, war, dass Sie al-
lem, was man sagte, aufmerksam zuhörten und sowohl Ihr Gegenüber als auch 
seine Meinung stets respektierten. 

Es hat mich einst sehr überrascht, dass Ihnen, als wir uns nach fast zwei Jahren 
wiedertrafen, meine Ausführungen bezüglich eines politischen Themas noch im 
Gedächtnis waren, und Sie mich daran erinnerten, dass ich bereits zuvor eine 
solche Analyse vorgenommen hatte. 
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Die Beziehung zwischen Ihnen und meinem Vater beruhte gewiss auf Zunei-
gung und Respekt, aber ich bin fest davon überzeugt, dass sie sich darüber hin-
aus vor allem auch in einem Rahmen der Zuneigung bewegte, die Menschen für 
einander empfinden, die sich in unterschiedlichen Positionen für die Entwick-
lung der Türkei einsetzen, dafür, dass aus ihr ein friedliches und lebenswertes 
Land wird. 

Die Überraschung, die Sie meinem Vater während seines Besuches bei der Jü-
dischen Gemeinde bereitet haben, indem sie ihn nach vielen Jahren wieder mit 
Leon Menase zusammenführten, der 1944 während seiner Zeit als Hauptmann 
einer seiner besten Kameraden gewesen war, ist wirklich ein ganz wunderbares 
und bemerkenswertes Beispiel dafür, wie viel Wert Sie auf zwischenmenschliche 
Beziehungen legen. Damit haben Sie in meinen Augen weit mehr getan, als 
meinen Vater im Rahmen seines Besuches bei der Jüdischen Gemeinde der Tür-
kei mit jemandem wieder zusammenzuführen, den er vor Jahren einmal kennen-
gelernt hatte, und dabei für eine nette Atmosphäre zu sorgen. Meiner Auffassung 
nach war dies vielmehr eine wohl überlegte Geste, um das Bild von Alparslan 
Türkeş zurechtzurücken, der in der Öffentlichkeit allgemein als radikal gehan-
delt, von den Medien nicht immer ganz korrekt dargestellt und wegen dieses 
verzerrten Images gefürchtet wird. Für mich war es eine sehr freundliche Geste, 
die seine Beziehung und Haltung gegenüber den Menschen dieses Landes, die er 
vor vielen Jahren kennengelernt und mit denen er in jungen Jahren vieles erlebt 
hatte, und die durchaus auch anderen Religionen angehörten, deutlich werden 
ließ, und zeigte, wie er 1944 während seiner Zeit als Hauptmann zu den Belan-
gen unseres Landes gestanden hatte. Und ich bin der Meinung, dass so einige 
Menschen sich in der heutigen Zeit, in der zwischenmenschliche Beziehungen 
immer seltener werden und man Menschen nur noch vom Hörensagen und auf-
grund mangelnder Informationen beurteilt, anstatt sie persönlich kennenzuler-
nen, an dieser Ihrer Geste ein Beispiel nehmen sollten. 

Ich danke Ihnen nochmals dafür, dass Sie mir die Ehre erwiesen haben, mir in 
diesem Ihrem Werk einen Platz einzuräumen, und hoffe, dass Sie mit ihm vielen 
Menschen eine Orientierungshilfe bieten werden. 

Mit den besten Wünschen für ein gesundes und stets erfolgreiches Leben 
grüßt Sie hochachtungsvoll 

Ihr Y. Tuğrul Türkeş 
__________ 

Bensiyon Pinto, wie ich ihn kenne 

Wenn ich heute so zurückdenke, dann wird mir bewusst, dass ich, indem ich die 
Bekanntschaft Bensiyon Pintos gemacht habe, nicht nur ihn persönlich und die 
Gemeinde, die er vertritt, sondern darüber hinaus auch Freundschaft und eine 
von Höflichkeit und Loyalität geprägte Welt kennengelernt habe. 
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Es ist sehr schwer, den Bensiyon Bey aus jener Welt zu beschreiben. Er ist ein 
Meister der Diplomatie, ein erfolgreicher Lobbyist, ein guter Gemeindeleiter, ein 
Gentleman vom alten Istanbuler Schlag und darüber hinaus für all seine Freunde 
ein ganz besonderer Mensch, dem es gelungen ist, einem jeden einen ganz be-
sonderen Stellenwert einzuräumen. Vielleicht ist es das Beste, wenn ich, um ihn 
denjenigen zu beschreiben, die ihn nicht kennen, für den Anfang einmal zwei 
Begebenheiten schildere, die mich ganz besonders beeindruckt haben. 

Bensiyon Bey ist ein Mensch, der sich nicht nur mit größtem Engagement für 
die Werte, deren Verlust wir uns nicht einmal bewusst sind, einsetzt, sondern die-
se auch wirklich lebt. Als wir ihn einst um einen Termin an einem Freitag baten, 
erklärte er sich sofort einverstanden, sagte jedoch: „Wir müssten nur einmal kurz 
im Or-Ahayim-Krankenhaus vorbeischauen, aber wir können uns ja auch auf 
dem Weg dorthin unterhalten.” Ich werde jenen Tag nie vergessen. Wir wurden 
nämlich Zeuge, wie Bensiyons recht betagter Vater, der eigentlich niemanden 
mehr erkannte, zunächst etwas vor sich hinmurmelte, als sein Sohn beim Betre-
ten seines Zimmers eine Melodie anstimmte, die so ging: „Pam-pa-pam-pa-pam”, 
und ihn schließlich wiedererkannte. Und letztlich erfuhren wir auch den Grund, 
weshalb er unbedingt im Krankenhaus hatte vorbeischauen wollen. Nach dem 
Tode seiner Mutter hatte er seinen Vater viele Jahre lang eigenhändig zu Hause 
versorgt. Da er sich Sorgen machte, was aus seinem Vater würde, falls er selbst 
vor ihm stürbe, hatte er sämtliches Hab und Gut seines Vaters verkauft und ihn 
im Or-Ahayim Krankenhaus untergebracht, das auch über ein angegliedertes Se-
niorenheim verfügte. Und obwohl sein Vater dort alle erdenklichen Pflegelei-
stungen erhielt, hatte er noch einen externen Pfleger namens Ali angestellt, der 
sich um ihn kümmerte. Jener Tag war zwar ein Feiertag, jedoch auch der Tag, an 
dem Ali für gewöhnlich seinen Lohn bekam, und für Bensiyon Bey kam es 
überhaupt nicht in Frage ihn erst zwei Tage später zu bezahlen. Und so war er 
ins Krankenhaus geeilt, da er sich sagte: „Der Junge kümmert sich um meinen 
Vater. Und wenn ich ihm immer pünktlich seinen Lohn zahle, dann wird er 
noch eifriger bei der Sache sein.” Mit seinem Vater konnte er nur kommunizie-
ren, indem er ihm die Hand hielt und „Pam-pa-pam-pa-pam” vor sich hin sang. 
Das bereitete seinem Vater Freude. Ali bekam seinen Lohn und freute sich eben-
falls. Vom Oberarzt bis hin zur Krankenschwester kümmerte er sich um jeden 
und bereitete allen Freude. Angesichts des Leids und der Probleme der alten Leu-
te um mich herum, und nachdem ich miterlebt hatte, wie die alten Leute, die 
sich kaum noch fortbewegen konnten, und ihre Kinder einander gegenseitig das 
Leben schwer machten, war es an jenem Tag sehr lehrreich für mich gewesen zu 
spüren, welch positive Energie Bensiyon Bey versprühte. 

Bensiyon Pinto, der mit all seinen Eigenschaften und seinem Auftreten ein 
echter Gentleman vom alten Istanbuler Schlag ist, glaubte so sehr an die türki-
sche Gesellschaft, in der er lebt, und zollte ihren Werten dermaßen großen Re-
spekt, dass ihm dies mitunter auch Ärger einbrachte. Unvergessen ist, wie er, als 
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er 1999 während seines Urlaubs in Bodrum-Yalıkavak mit seiner Frau im Garten 
eines Lokals in der Nähe der Moschee aß und die Leute am Nebentisch, die sich 
über den Ruf des Muezzins lustig machten, um etwas mehr Respekt bat, um ein 
Haar eine Tracht Prügel bezogen hätte. 

Wenn man von Bensiyon Bey spricht, dann kommt man nicht umhin, auch 
Maryo Frayman und Sami Herman zu erwähnen. Ob uns als Land wohl bewusst 
ist, wie unersetzlich diese Generation ist, der Bensiyon Bey, Sami Bey und vor al-
lem auch der Ehrenvorsitzende der Askenasisch-Jüdischen Gemeinde, Maryo 
Bey, angehören? 

Bensiyon Bey hat sich voll und ganz dem Dienste an anderen Menschen ver-
schrieben. Er arbeitet nicht nur für seine Gemeinde, sondern für das ganze Land. 
Wie oft haben wir erlebt, wie Bensiyon Bey in den Zeiten, als unser Verhältnis zu 
den USA und Israel überaus angespannt war, ohne darauf zu warten, dass je-
mand ihn aufforderte, der Türkei zur Hilfe eilte und sie nach all seinen Möglich-
keiten unterstützte! Ebenso half er uns stets nach Kräften, was unsere Beziehun-
gen zu Europa anbetraf. 

Ganz gleich, ob auf nationaler oder internationaler Ebene, er hat die türki-
schen Interessen und Standpunkte stets erfolgreich vertreten und es verstanden, 
sie mit den Interessen der USA und Israels zu verbinden. Wenn man ihm einen 
Auftrag im Zusammenhang mit den Interessen unseres Landes gibt, ganz gleich, 
wie schwierig dieser sein mag, wird er sich sofort mit größter Hartnäckigkeit und 
Überzeugung an die Arbeit machen, und man kann sich sicher sein, dass er ihn 
auch erfüllen wird. 

Er lud aus allen Teilen der Welt, vor allem jedoch aus den USA viele Politiker, 
Staatsmänner, Meinungsführer, Journalisten und Diplomaten in die Türkei ein 
und empfing sie nicht nur auf allerherzlichste Weise, sondern erläuterte in den 
Bereichen, in denen wir ihre Hilfe benötigten, ihnen noch meisterhafter als die 
meisterhaftesten Lobbyisten den türkischen Standpunkt und konnte sie nicht sel-
ten davon überzeugen, diesen ebenfalls anzunehmen. 

An dieser Stelle möchte ich auch einmal festhalten, dass Bensiyon Bey, wenn 
ich mir die Anhänger antisemitischer Strömungen, die ihn angreifen, einmal so 
ansehe, meines Erachtens diesem Land deutlich verbundener ist, seinen Werten 
viel mehr Respekt zollt und ihm viel nützlicher ist als sie. 

Mir ist völlig unverständlich, weshalb man ihm ein Amt wie das eines Beraters 
oder Sonderbotschafters, aufgrund dessen er noch öfter unterstützend für unser 
Land tätig werden könnte, versagt hat. Möge Gott ihm ein langes Leben schen-
ken; wenn man seinen Wert erst erkennen sollte, wenn er einmal nicht mehr ist, 
dann wird dies auch niemandem mehr nützen. 

Ömer Kayır 
__________ 
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Bensiyon Abi ist das Leben selbst. 
Da ich nur zu gut weiß, wie viele Opfer er sowohl für seine Gemeinde als 

auch für die Türkei erbracht, wie viele Schwierigkeiten er erlebt hat, wie oft er be-
trogen worden ist und welch Freud und Leid er durchgemacht hat, vergleiche ich 
Bensiyon Abi mit dem Leben selbst und komme aufgrund all dieser seiner Erfah-
rungen zu dem Schluss: „Bensiyon Abi ist das Leben selbst.” 

Im Laufe der langjährigen Freundschaft, die uns verbindet, haben wir gemein-
sam so manche Höhen und Tiefen durchlebt. Genauso wie Bensiyon Abi mich 
immer unterstützt hat, bin auch ich stets an seiner Seite gewesen und habe ihn in 
seinen Bemühungen für die Türkei und die türkischen Interessen unterstützt. Ich 
habe miterlerbt, wie sehr er sich um Unterstützung seitens der jüdischen Lobby 
in Amerika für die Türkei bemüht hat, genauso wie ich Zeuge seines Einsatzes 
für die in unserem Land lebenden türkischen Juden und bedürftigen Menschen 
geworden bin. Und zwar habe ich höchstpersönlich miterlebt, wie sehr er dafür 
gekämpft hat, dass nicht nur für bedürftige Mitglieder seiner Gemeinde, sondern 
auch lernwillige Kinder aus weniger wohlhabenden muslimischen Familien eine 
Schule besuchen können und ihnen dies schließlich auch ermöglicht hat. 

In jenen schweren Zeiten, in denen mein Leben einem Albtraum glich, hat er 
mir stets zur Seite gestanden, genauso wie ich ihm auch stets beigestanden habe, 
wenn er in Schwierigkeiten steckte. 

Diese enge Verbundenheit hat uns gelehrt, wie wertvoll Freundschaften sind. 
Wenn Sie einmal bedenken, wie schwierig es heutzutage ist, jemanden zu fin-

den, dem man unbesorgt den Rücken zukehren kann, werden Sie mir Recht geben. 
Bensiyon Abi ist nach seiner langjährigen Tätigkeit als Gemeindevorsitzender 

inzwischen in Rente gegangen. Als ich neulich bei einem Essen seinen Erzählun-
gen lauschte, und er sagte, dass er nun seine Ämter niederlegen würde und mit 
den Worten „Dann werde ich mich endlich ausruhen, Sedat Abi”, schloss, wurde 
mir einmal mehr klar, dass er im eigentliche Sinne ja noch gar kein Rentner war 
und es unmöglich sein konnte. Das war Bensiyon Abi wie er leibte und lebte, der 
sich mit seinen nunmehr siebzig Jahren immer noch mit vollem Eifer für die 
Menschen einsetzte, ganz gleich, welche Sprache sie sprachen oder welcher Reli-
gion sie angehörten. Und aufgrund all dessen habe ich meinen berühmten 
Freund mit dem Leben selbst verglichen. 

Möge Gott Bensiyon Abi ein langes Leben schenken, denn es gibt noch viel 
für ihn zu tun und viele Menschen, die seine Hilfe benötigen. Es gibt noch viel 
Arbeit, die wir gemeinsam bewältigen müssen. Eti wird uns das zwar wieder übel 
nehmen und sagen: „Nun gönnt ihm doch mal ein bisschen Ruhe, er muss sich 
auch mal ausruhen”, aber wir werden Bensiyon Abi nie in Ruhe lassen. Unsere 
Jugend hat noch vieles von ihm zu lernen. 

Sedat Sertoğlu 
__________ 
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Bensiyon Pinto, ein passionierter Türkeiliebhaber… 
Der indische Volksführer Mahatma Gandhi hat einst gesagt „Vaterlandsliebe ist 

über Religion und Glauben erhaben.” Im Lichte dieser Feststellung hatte ich am 
Dienstag, dem 12. März 1996 in Israel Gelegenheit, sein Verständnis von Vater-
landsliebe und den Stellenwert, den er dieser beimaß, kennenzulernen. Allerdings 
galt diese seine Liebe nicht dem Land, das wir zu jenem Zeitpunkt besuchten. 

Der türkische Staatspräsident Süleyman Demirel war am Montag, dem 11. 
März 1996, nach Israel geflogen, um dem Land einen offiziellen Besuch abzu-
statten, und für den zweiten Tag seiner Reise war auch ein Besuch in der Küsten-
stadt Bat Jam vorgesehen. Das Ehepaar Demirel wurde auf dieser Reise von den 
Gastgebern, dem israelischen Staatspräsidenten Ezer Weizman und seiner Frau, 
begleitet. Ich reiste mit sehr gemischten Gefühlen nach Bat Jam, das vor einem 
halben Jahrhundert im Nahen Osten sozusagen aus dem Nichts erbaut worden 
war. Denn in jener Region lebten viele Juden, die einst aus der Türkei nach Israel 
ausgewandert waren. 

Und so brachen wir an einem schönen Frühlingsmorgen in der Heiligen Stadt 
Jerusalem auf und erreichten nach einer zirka einstündigen Fahrt Bat Jam. Als wir 
in die Stadt hineinfuhren, bot sich uns ein wunderschöner Anblick, so als wären 
wir in ein anatolisches Städtchen gekommen, das gerade den Republikfeiertag am 
29. Oktober feiert. Überall hingen türkische Flaggen, und auf den Straßen wim-
melte es nur so vor Menschen, die unseren Konvoi flaggenschwenkend begrüßten. 

Doch als wir in das Stadtzentrum von Bat Jam einfuhren, erreichte die Begei-
sterung den Höhepunkt. Überall rings um den Platz, auf den Balkonen und an 
den Fenstern drängten sich Menschen, die uns mit stürmischem Beifall bedach-
ten und riefen: „Willkommen Papa, hoch lebe die Türkei!” 

Und so wurde ich Zeuge, wie die Männer und Frauen jener Stadt sogar vor 
Rührung weinten, als Staatspräsident Demirel den Atatürk-Gedenkpark eröffnete 
und die türkische Nationalhymne erklang. Es war ein wirklich unglaublicher An-
blick, der sich nur schwerlich beschreiben lässt, man muss es einfach selbst erlebt 
haben. Rückblickend bin ich sehr glücklich darüber, dass ich Zeuge all dieser 
großen Emotionen werden durfte. 

Diese Menschen gehörten zu uns, bis vor kurzem hatten wir noch mit ihnen 
zusammengelebt. Eines Tages sind sie dann nach Israel ausgewandert, doch in 
Gedanken waren sie stets bei der Türkei und auf ihrer Seite. Sie verbrachten ihre 
Ferien in der Türkei, und auch wenn sie nach Israel gezogen waren, lebten sie 
dort wie Türken. Und als sie nun den türkischen Staatspräsidenten plötzlich vor 
sich hatten, waren sie vor lauter Liebe zu ihrem ersten Vaterland zu Tränen ge-
rührt. 

Doch mit dem tosenden Beifall der Menschen von Bat Jam war es noch nicht 
genug: Als der Bürgermeister von Bat Jam, Yehoshua Saguy, den türkischen 
Staatspräsidenten im Sun-Hotel empfing, skandierte der ganze Saal begeistert: 
„Türkei. Türkei.”, woraufhin der israelische Staatspräsident Weizman scherzend 
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zu Süleyman Demirel sagte: „Wenn Sie Sich hier zur Wahl stellen würden, wäre 
Ihnen der Sieg gewiss.” 

Inmitten dieser überwältigenden Ereignisse, die mich sehr bewegten, habe ich 
also vor elf Jahren Herrn Bensiyon Pinto kennengelernt. In seiner Funktion als 
Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde der Türkei begleitete er nämlich den türki-
schen Staatspräsidenten auf seiner Israelreise. 

Ja, und seit jenem Tage ist die Freundschaft, die mich und Herrn Pino verbin-
det, bis heute stetig gewachsen, und ich bin fest davon überzeugt, dass dies auch 
in Zukunft so sein wird. Kurz zusammengefasst ist Herr Pinto ein guter Mensch, 
ein vorbildlicher Bürger und ein überaus schätzenswerter Freund. Und dieser 
schätzenswerte Freund hält nun seine Lebenserinnerungen in einem Buch fest, 
und ich bin mir sicher, dass sein Werk ein wichtiges Zeitzeugnis für alle Histori-
ker darstellen wird, denn Herr Pinto hat viele Ereignisse unserer jüngsten politi-
schen Geschichte aus nächster Nähe miterlebt. 

Herr Pinto ist ein Türkeiliebhaber. In einem Klima, in dem immer mehr Men-
schen gegen die türkische Staatsbürgerschaft wettern, ist Herr Pinto meiner Mei-
nung nach ein „Vorzeigebürger.” 

Hulûsi Turgut 
__________ 

Lieber Bensiyon Pinto, verehrter Herr Präsident, mein werter Freund, 

ich gratuliere Ihnen von Herzen zu Ihrem Entschluss, Ihre Lebenserinnerungen 
niederzuschreiben. Zweifelsohne wird dieses wichtige Werk, dass Sie schaffen 
werden, vor allem zeigen, wie viele großartige Dinge man in einem Menschenle-
ben leisten kann und unserer Jugend ein großes Vorbild liefern. 

Stellte man sich die Frage: „Was verstehen Sie unter einem Freund, wer ist ein 
Freund für Sie?”, dann würde ich ohne zu zögern antworten: „Bensiyon Pinto.” 
Im Laufe unserer Freundschaft, die auf einer sehr langen Vergangenheit basiert, 
und die man meiner Meinung nach als geschwisterliches Verhältnis bezeichnen 
könnte, also im Laufe der Beziehung, die uns seit nunmehr über vierzig Jahren 
verbindet, habe ich Ihre idealistische Seite und Ihr Organisationsgeschick ken-
nengelernt und sehr vieles von Ihnen gelernt. Bei den Wahlen der Istanbuler In-
dustriekammer schöpfte ich viel Kraft aus Ihrer Unterstützung, die deutlich über 
kollegiale Solidarität hinausging. 

Dank der wertvollen Unterstützung, die Sie der 500-Jahr-Stiftung haben zuteil 
werden lassen, die ich als Vorsitzender leitete und die es zu ihrem Ziel erklärt hat, 
das Image unseres Landes zu verbessern und der Welt gewisse historische Tatsa-
chen vor Augen zu führen, war es uns vergönnt, zu erleben, wie befriedigend es 
war, für unser Land das zu tun, was wir ihm schuldig waren. 

In der Zeit, als Sie all diese Aufgaben und vor allem den Gemeindevorsitz auf 
Sich genommen hatten, ist es Ihnen Dank Ihres journalistischen Hintergrundes, 
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Ihres ausgeprägten Kommunikationstalentes und Ihrer Kompromissbereitschaft 
gelungen, zahlreiche Probleme zu lösen, noch ehe sich daraus ein Konflikt ent-
wickeln konnte. Darüber hinaus haben Sie Ihre Gemeinde sowohl im Inland als 
auch im Ausland stets auf die bestmögliche Weise vertreten. Hierfür können wir 
Ihnen gar nicht genug danken. 

Zu guter Letzt möchte ich noch betonen, dass ich mir sicher bin, dass dieses 
Buch nicht das Ende Ihrer Tätigkeit markieren wird, sondern Sie weiterhin die 
Jüdische Gemeinde wie auch unser Land auf nutzbringende Weise unterstützen 
werden, und ich der Meinung bin, dass dieses Buch lediglich der Anfang eines 
umfassenden Werkes ist. 

Mit diesen Gefühlen und Gedanken wünsche ich, dass auf diesen Band auch 
noch ein zweiter und ein dritter voller schöner und erfolgreicher Erzählungen 
folgen werden und grüße Sie hiermit herzlich wie hochachtungsvoll,  

Ihr Ihnen auf Ewigkeit in Freundschaft verbundener 

Jak V. Kamhi  
__________ 

Ich habe Bensiyon während meiner Schulzeit kennengelernt. Er besaß bereits 
von klein auf ein gewisses Führungstalent. Als wir uns später in den Jugendverei-
nen wiederbegegneten, fand ich in Bensiyon einen dynamischen und einfühlsa-
men Freund, der förmlich darauf brannte, etwas für die Gemeinde zu tun, an sie 
glaubte und immer alle motivierte. 

Von 1983 bis zum heutigen Tage sind wir auch, was unser Engagement in der 
Gemeinde angeht, stets unzertrennlich gewesen. Wir haben in der Gemeinde 
lange Jahre unter seiner Führung gearbeitet und während meiner Zeit als Ge-
meindevorsitzender war er mir stets ein hervorragender Mentor. 

Bensiyon ist für jedes einzelne Gemeindemitglied ein unvergleichlicher Leiter, 
ein unvergesslicher Präsident, der sich stets um alles und jeden gekümmert hat, 
dafür sorgte, dass seine Hilfe auch die untersten Ebenen erreichte, und nicht nur 
bestimmten Personen geholfen wurde. 

Mit diesen Eigenschaften hat Bensiyon die Jüdische Gemeinde der Türkei auf 
moderne Weise geleitet und in entscheidendem Maße dazu beigetragen, dass sie 
sich weiterentwickelte, mittlerweile eine wichtige Stellung innerhalb der Mehr-
heitsgesellschaft einnimmt, und unser Land im Ausland auf gebührende Weise 
vertreten wurde. 

In Liebe und Dankbarkeit, 

Rechtsanwalt Rıfat Saban 
– Jüdische Gemeinde der Türkei (Vorsitzender der Amtsperiode 1998-2000) –

__________ 
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Den Namen Pinto hörte ich zum ersten Mal in meinem Leben, als mein Vater 
von einer Reise nach Istanbul zurückkehrte und uns von seinen Erlebnissen er-
zählte. Da er als Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde Izmir oft nach Istanbul 
reiste, um dort an Versammlungen teilzunehmen, verband ihn eine herzliche 
Freundschaft mit dem damaligen Vorsitzenden der Jüdischen Gemeinde von 
Istanbul. Mein Vater war der Meinung, dass es keine Aufgabe gäbe, der „Pinto” 
nicht gewachsen wäre, kein Problem, das er nicht zu lösen und keine Tür, die er 
nicht durch seine Redekunst zu öffnen vermochte. In seinen Augen war „Pinto” 
ein „außerordentlich patenter Mann”, der Großartiges leistete. Und es war sehr 
bemerkenswert, dass meine Mutter, die verschiedenfach Gelegenheit erhalten 
hatte, Pinto näher kennenzulernen, meinem Vater von Herzen beipflichtete. Na-
türlich wollte mein Vater, dass auch ich Bensiyon Pinto kennenlernte. Als ich 
meinen Vater schließlich auf einer seiner Istanbulreisen begleitete, besuchten wir 
Pinto an seinem damaligen Arbeitsplatz in Karaköy. 

Ehrlich gesagt hatte ich keinerlei Vorstellung, was genau mich erwartete, als wir 
zu „Pinto” fuhren, damit mein Vater ihn mir vorstellen konnte. Aber als er uns 
dann mit einander bekanntmachte, hatte ich das Gefühl, als würde er mir je-
manden vorstellen, den ich eigentlich schon vor langer Zeit kennengelernt hatte, 
sehr gut kannte und geliebt hatte, auch wenn er gar nicht anwesend war. 

Im Laufe der Jahre entwickelte sich auch zwischen mir und Bensiyon Pinto ei-
ne Freundschaft. Er ließ mich stets spüren, dass er auf mich achtete, auch wenn 
wir weit von einander entfernt lebten. Ja, ich vermute sogar, dass er mich regel-
recht beobachtete. Ich vermute auch, dass er die Kritiken, die aufgrund meiner 
politischen Standpunkte, die Manchen zu extrem erschienen, gegen mich laut 
wurden, abmilderte oder mich gar schützte. Er bemühte sich darum, mich zu 
verstehen und unbemerkt einen Zugang zu mir zu finden. Wir trafen uns für ge-
wöhnlich zum Mittagessen. Und jedes Treffen war für mich wie eine Entde- 
ckungsreise. Dank der Essen, die er während seiner letzten Amtsperiode als Ge-
meindevorsitzender organisierte, verlebte ich inmitten all des Alltagsstresses im-
mer wieder ein paar schöne Stunden und traf darüber hinaus mit wichtigen Leu-
ten der Gemeinde zusammen. All diese Zusammenkünfte boten mir zum Einen 
die Möglichkeit, diesen eingefleischten Politiker besser kennenzulernen, und 
zum Anderen empfand ich die Beziehung zu ihm nach dem Tod meines Vaters 
als eine Art Erbe. Wer weiß, vielleicht war ja auch ich so eine Art Hinterlassen-
schaft meines Vaters für ihn. 

Bensiyon Pinto ist ein Istanbuler Jude ohnesgleichen. Er hat Stil, redet zwar 
manchmal ein wenig zu viel, ist aber sehr bodenständig und hat in der eigentlich 
kurzen Zeit eines Menschenlebens ungeheuer viel erlebt, die vielfältigsten Tätig-
keiten ausgeübt und sich auf vielseitige Weise gebildet. Er ist im wahrsten Sinne 
des Wortes ein gebildeter, reifer Gentleman. Zudem ist er meiner Meinung nach 
eine Persönlichkeit, die tief in ihrer Gemeinde verwurzelt ist, jedoch auch die 
spezifischen Eigenschaften der Gesellschaft um sie herum sehr gut kennt und 
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sich nicht aus ihr ausklammert. Denn meiner Ansicht nach liegt sein großes An-
sehen nicht nur in dem Erfolg bei der Lösung staatlicher Probleme durch seine 
Gemeinde begründet. Aber im Grunde genommen weiß ich gar nicht, wie es sich 
mit diesen Dingen im Einzelnen genau verhielt. Und da man es mir nicht er-
zählt hat, habe ich auch nicht nachgefragt. 

Letztendlich hatte mein Vater wie in so vielen Dingen Recht. In den vergan-
genen zehn Jahren ist mir klar geworden, was für einen großen Gefallen ich mir 
selbst getan habe, als ich damals den Vorschlag meines Vaters, mich mit „Pinto” 
bekanntzumachen, annahm. Außerdem bin ich ihm zu großem Dank verpflich-
tet, da er mir einst in einer Angelegenheit sehr geholfen hat. Aber ich glaube, 
dass ich ihm am allermeisten für all das zu danken habe, das er mir beigebracht 
hat, und zwar ohne, dass er es mich merken ließ und ohne mich damit zu bela-
sten. Und so werde ich zu meinem Sohn sagen können: „Auch ich bin durch 
Pintos Schule gegangen“, was kein geringes Vergnügen ist. 

Soli Özel 
__________ 

Mein lieber Freund, 

Wie Du Dich sicherlich noch erinnern wirst, gab es in jeder Monatsausgabe des 
„Reader’s Digest” immer eine Serie mit dem Titel „The most unforgettable per-
son I have met in my life”, also „Der unvergesslichste Mensch, der mir in mei-
nem Leben begegnet ist.” Und für mich bist Du der wunderbarste, außergewöhn-
lichste Mensch, den ich mein Leben lang nie vergessen werde.  

Ich weiß nicht so recht wo ich anfangen soll, aber derart liebevolle Menschen, 
die jedem, aber wirklich jedem völlig uneigennützig von Herzen gerne helfen, 
sind auf dieser Welt äußerst selten. 

Ich glaube, es gibt niemanden, der nicht um Deine Verdienste für die Jüdische 
Gemeinde weiß, niemanden, der nicht ermessen kann, wie hart Du Tag und 
Nacht dafür gearbeitet hast, dass ihr in der Türkei ein gebührender Stellenwert 
zukommt. Welch schöne, treffende Worte, die uns allen im Gedächtnis geblieben 
sind, Du doch gefunden hast, als Du sagtest: „Wir sind keine Minderheit, son-
dern echte Kinder der Türkei.” 

In guten wie in schlechten Zeiten warst Du stets für die Gemeinde da. Ich ha-
be höchstpersönlich miterlebt, wie sehr Du die Türkei in Ihren außenpolitischen 
Angelegenheiten unterstützt und Dich stets für die Interessen der Türkei und der 
Türken eingesetzt hast.  

Doch nun zu Deinem Privatleben. Ich glaube, man kann hinschauen, wo man 
möchte, man wird kaum irgendwo einen so guten Vater wie Dich finden. Deine 
Familie ging Dir immer über alles und Du hast ohne Unterlass für sie gearbeitet.  

Wann immer ich Dich um etwas gebeten habe, hast Du sofort gesagt: „Geht in 
Ordnung.” Du wirst Dich sicherlich noch daran erinnern, wie ich einmal Deine 

© 2016 Orient-Institut Istanbul

https://doi.org/10.5771/9783956506796-359 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783956506796-359
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


JUDE SEIN IN DER TÜRKEI 385 

Hilfe für ein Referenzschreiben benötigte. Bei meinem Eintreffen informierte die 
Sekretärin den Konferenzraum und der Präsident der Industrie- und Handels-
kammer verließ die Sitzung, um mich zu empfangen. Noch bevor ich irgendetwas 
sagen konnte, reichte er mir zu meiner großen Überraschung mit den Worten: „Da 
Bensiyon Sie persönlich kennt: Hier, bitteschön, Ihr Schreiben”, den Brief, den er 
bereits vorbereitet hatte. Darüber hinaus hast Du aber noch eine Seite, die wohl 
nur sehr wenige Leute kennen: Wenn Du Dich aufregst und leicht erbleichst, gibt 
es nur noch eines, was man tun kann, und zwar sofort den Raum verlassen. 

Mein lieber Freund, mein wunderbarer Bruder, Du wirst Dich nie zur Ruhe 
setzen, Dich irgendwo verkriechen können. Ich wünsche Dir ein gesundes und 
langes Leben, das Dir ermöglicht, Deine großartige Arbeit weiterzuführen. Ge-
spannt erwarte ich nun das Erscheinen Deines Buches, und es würde mich nicht 
im Geringsten wundern, wenn es sich als „Bestseller” entpuppte. 

Ural Ataman 
__________ 

Bücher sind die besten Freunde der Menschen und zudem auch ein wichtiges 
Kulturgut eines Volkes. Verehrter Herr Bensiyon Pinto, ich habe mich sehr ge-
freut, als Sie mir erzählten, dass Sie begonnen haben, Ihre Lebenserinnerungen 
aufzuschreiben und auch gerne ein paar Zeilen von einigen Ihrer Freunde in Ih-
rem Buch veröffentlichen wollten. 

Ich habe Bensiyon in meiner Praxis kennengelernt. Zunächst bestand zwischen 
uns nur eine Arzt-Patient-Beziehung, aus der sich jedoch mit der Zeit eine 
Freundschaft und letztlich eine sehr enge und auf großem Vertrauen basierende 
Verbundenheit entwickelte. Diese nunmehr achtunddreißig Jahre währende 
Freundschaft wuchs wie eine riesige Platane heran, die fest im Erdboden verwur-
zelt ist, und uns Schatten spendet. 

Dieses wunderbare Verhältnis verdanken wir der Tatsache, dass unsere Freund-
schaft auf keinerlei Interessen beruht, und wir einander lieben und respektieren. 
Ich kann mich nicht daran erinnern, dass wir in den vergangenen achtunddreißig 
Jahren auch nur einmal böse auf einander gewesen wären. 

Wenn die Fußballmannschaft von Galatasaray verlor, dann habe ich ihn damit 
nie aufgezogen, genau wie er mich umgekehrt auch nicht damit aufzog, wenn das 
Fenerbahçe-Team verlor. Auch wenn wir stets mit einem Augenzwinkern mitein-
ander wetteifern oder kleine Konkurrenzkämpfchen haben, so begegnen wir den 
Gefühlen des Anderen doch stets mit Respekt. 

Wenn ich Bensiyon Pinto einmal mit ein wenig Distanz sowohl als Freund als 
auch als Arzt betrachte, dann sehe ich eine schillernde, vielfältige Persönlichkeit. 
Als ein Arzt, der ihn bereits seit achtunddreißig Jahren behandelt, freut es mich 
ebenso sehr wie ihn, dass er seitdem stets bei bester Gesundheit ist. Und als sein 
Freund sehe ich in ihm einen dynamischen, extrovertierten, geselligen, arbeitsa-
men, einfühlsamen Menschen, der immer zu seinem Wort steht. 
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Meiner Ansicht nach zeichnet sich Bensiyon insbesondere dadurch aus, dass er 
wirklich unterschiedslos jedem stets zu helfen bereit ist und eine Lösung für alle 
Probleme sucht, überhaupt außerordentlich liebevoll und vertrauenswürdig, 
kurz, ein wahrer Freund und Mensch ist. 

Diejenigen, die diese Zeilen lesen und Bensiyon Pinto nicht persönlich ken-
nen, werden wahrscheinlich denken, dass ich mit meiner Aufzählung all dieser 
wunderbaren Eigenschaften übertrieben und sie nur erwähnt habe, weil sie die-
sem Buch gut anstehen. Diejenigen, die ihn jedoch kennen, werden sicherlich 
noch mehr hinzufügen. 

Ich wünsche meinem lieben Freund Bensiyon ein gesundes, ruhiges, glückli-
ches und langes Leben. 

Dr. Öznur Kuşakçıoğlu 
__________ 

Sehr geehrter Herr Pinto, 

für Ihren langjährigen überaus fruchtbaren Einsatz für die Jüdische Gemeinde 
der Türkei und Ihren Beitrag zur Stärkung der türkisch-israelischen Beziehungen 
möchte ich Ihnen hiermit meine Anerkennung aussprechen. Ihre zahlreichen 
Leistungen, Ihr Einfühlungsvermögen und Führungstalent haben Sie sowohl in 
den Augen der israelischen als auch der türkischen Staatsspitze zu einem ge-
schätzten und geachteten Mann gemacht. Während unserer Zusammentreffen im 
Rahmen Ihrer Israelbesuche und des Staatsbesuches, den ich der Türkei auf Ein-
ladung des türkischen Staatspräsidenten Ahmet Sezer abstattete, haben mich Ihre 
Herzlichkeit, Ihre große Vaterlandsliebe, Ihr weites Beziehungsnetz, sowie die Art 
und Weise, wie Sie der jungen Generation Wissen über das Judentum vermitteln 
und die Bedeutung, die sie dem Erbe unserer Ahnen und dem Erhalt der Tradi-
tionen zukommen lassen, zutiefst beeindruckt. Ich wünsche Ihnen ein gesundes, 
erfolgreiches sowie langes Leben zum Wohle der Jüdischen Gemeinde der Türkei, 
des israelischen Volkes, der Türkei, und des Staates Israel. 

Hochachtungsvoll, 

Mosche Katzaw 
– israelischer Staatspräsident –

__________ 

An Bensiyon Pinto, den werten Vertreter der Jüdischen Gemeinde der Türkei. 
Bensiyon, als ein Soldat der israelischen Armee bin ich der Meinung, dass Sie 

Ihr Amt als Gemeindevorsitzender so erfüllt haben, wie es ein idealer Leiter und 
Präsident tun sollte. Wir lernten uns vor zehn Jahren persönlich kennen, zu einer 
Zeit, als der damalige israelische Staatspräsident Ezer Weizman und der türkische 
Staatspräsident Demirel einander gegenseitig besuchten und auch verschiedene 
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türkische Kabinettsminister Israel mehrere Besuche abstatteten und verschiedene 
hochrangige Vertreter der in der Türkei lebenden Juden anlässlich gewisser Erei-
gnisse und Sicherheitsfragen hierherkamen, um dem israelischen Volk ihre Soli-
darität zu signalisieren. 

Zudem fungiert Ladino als Sprache, die von den aus Spanien in die Türkei 
ausgewanderten Juden gesprochen wird, nicht nur als ein Bindeglied zu unseren 
familiären Wurzeln, sondern auch zum Zusammenleben in der Jüdischen Ge-
meinde der Türkei, sowohl in Istanbul als auch in Ankara, und nicht zuletzt auch 
zwischen der Gemeindeleitung einerseits und der Türkei und Israel andererseits. 
Bensiyon hat Allen bewiesen, dass er eine dynamische Persönlichkeit mit ganz 
außergewöhnlichen Eigenschaften ist, und mit Sicherheit kann er voller Stolz auf 
all das zurückblicken, was er viele Jahre lang für die Türkei und insbesondere für 
die dortige Jüdische Gemeinde geleistet hat. Er ist ein Mensch, dem es ganz 
gleich ist, ob eine Angelegenheit oder ein bestimmter Schritt positive odr negati-
ve Konsequenzen für ihn persönlich hat, sondern die Probleme stets objektiv 
bewertet. 

Die Themen, mit denen er sich als ehrenhafter Sohn der großen, demokrati-
schen und laizistischen muslimischen türkischen Nation intensiv beschäftigte, 
waren: die Position seines Landes im globalen Weltdorf und vor allem die Bezie-
hungen zwischen der Türkei und den USA, und die Frage, wie sich die Türkei 
dem hohen Niveau der USA anpassen kann, was ihm dank der Vermittlung der 
jüdischen Organisationen in den USA, die er persönlich um Hilfe gebeten hat, 
gelungen ist. 

Als ein Patriot strebte Bensiyon danach, die Zusammenarbeit in Sachen Si-
cherheit, Wirtschaft, Handel, Landwirtschaft und Tourismus zu intensivieren. 
Daher hat er sein Volk darauf aufmerksam gemacht und darüber informiert, dass 
Israel ein attraktives, hoch technologisiertes Land ist, und hat sich der israeli-
schen Botschaft in Ankara diesbezüglich seine Unterstützung und seine Dienste 
als Vermittler angeboten. 

Albert Einstein hat einst gesagt: „Theoretisch wissen wir alles, aber kaum etwas 
funktioniert wirklich so. Faktisch funktioniert alles, aber weshalb, wissen wir ei-
gentlich gar nicht so genau.” 

Und somit verkörpert unser schätzenswerter Freund Bensiyon Pinto einen 
„Wegweiser”, eine „Institution” und ist aufgrund seiner Fähigkeiten und seines 
Charismas in der Türkei eine hochangesehene Persönlichkeit. 

An dieser Stelle möchte ich nun diesen meinen Brief mit einem Zitat aus dem 
quantitativ kleinen und qualitativ großen Werk von Hazon İş mit dem Titel 
„Glaube und Vertrauen” schließen: 

„Wenn der Mensch weit entfernt von Lust und Leidenschaft ist, dann wird er 
vom Anblick der Höhe des Himmels und der Tiefe des Erdbodens verzaubert 
sein. Angsichts des Universums, das da so wunderbar und zauberhaft wie ein 
mysteriöses Rätsel vor ihm liegt, wird er erstaunt und begeistert sein.” Und somit 
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hat er denjenigen, die um all die hiesigen Ereignisse wissen und darum, dass man 
denjenigen, die weniger wissen, den Weg bahnen muss, das Zepter übergeben. 

Ich wünsche Ihnen viel Kraft und Erfolg auf dem rechten Weg. 

Hochachtungsvoll, 

Ihr Schimon Hafets-Tal 
– Militärsekretär des israelischen Staatspräsidenten –

__________ 

Lieber Bensiyon, 

es ist mir ein Vergnügen, Dir über eines meiner Lieblingsthemen schreiben zu 
können: die wichtige Rolle, die Dir hinsichtlich der türkisch-israelischen Bezie-
hungen zukommt. 

Während der mehr als 15 Jahre, die ich Dich nunmehr kenne, habe ich stets 
große Achtung vor Deinem hingebungsvollen und leidenschaftlichen Engage-
ment für die Festigung der Beziehungen zwischen jüdischen Führungspersön-
lichkeiten aus dem Ausland und der Jüdischen Gemeinde der Türkei gehabt. Wir 
haben sehr vieles von Dir in Deiner Funktion als Vorsitzender dieser geschichts-
trächtigen und wichtigen Gemeinde gelernt, insbesondere über die Rolle, die sie 
im Laufe der Jahrhunderte – und vor allem in der Gegenwart – im kulturellen 
und gesellschaftlichen Leben ihres Landes gespielt hat. 

Darüber hinaus hast Du eine wichtige Vermittlerolle übernommen, im Rah-
men welcher Du uns die Bedeutung der Türkei in der Region verdeutlicht hast. 
In diesem Zusammenhang sind ganz besonders Deine Bemühungen um einen 
Ausbau der Beziehungen zwischen der Türkei und den Vereinigten Staaten sowie 
zwischen der Türkei und Israel bemerkenswert. In der Tat ist es nicht zu überse-
hen, dass Deine diesbezüglichen Bemühungen vielerorts und in vielerlei Hin-
sicht Früchte tragen. 

Ich habe mich immer sehr auf meine Türkeibesuche gefreut, da ich wusste, 
dass Du zu den ersten Menschen gehören würdest, mit denen ich mich träfe. 
Sehr viele Leute wissen es zu schätzen, wie viel Zeit, Energie und Ressourcen Du 
darauf verwendet hast, uns die Türkei näher zu bringen. Ich freue mich auf unse-
re weitere Zusammenarbeit, da wir an einer gemeinsamen Agenda arbeiten, die 
uns beiden sehr viel bedeutet. 

Mit herzlichsten Grüßen 

Dan Mariaschin 
– Stellvertretender Vorstandsvorsitzender,
B’nai B’rith International – 

__________ 
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Eine Hommage an Bensiyon Pinto: 
Ich lernte Bensiyon Pinto im Jahre 2000 oder 2001 im Rahmen einer meiner 

Istanbulbesuche kennen, als er noch amtierender Vorsitzender der Jüdischen 
Gemeinde der Türkei war, und er bat mich, vor dem Vorstand seiner Organisation 
einen Vortrag über die Verhältnisse in Frankreich zu halten. Wir freundeten uns 
während dieses, unseres ersten Zusammentreffens nicht nur sofort miteinander 
an, sondern ich betrachtete ihn auf ganz selbstverständliche Weise auch gleich als 
eine Art Familienmitglied. Einige Jahre später lernte er schließlich meinen Sohn 
kennen, der ihn ebenfalls auf Anhieb mochte und ihn sofort als seinen „Großva-
ter” bezeichnete. Denn Bensiyon Pinto ist vor allem ein wunderbarer Mensch, 
der Anteil am Leben der anderen nimmt und sofort bereit ist, alles ihm nur ir-
gendwie Mögliche zu tun, um Anderen zu helfen und dafür ohne zu zögern sei-
ne ganze Zeit und sogar sein ganzes Hab und Gut bereit ist zu opfern. Er ist 
mehr als nur ein Freund, er ist der Inbegriff einer Vaterfigur. Und so ist es auch 
kaum verwunderlich, dass er nicht nur in der Jüdischen Gemeinde der Türkei 
überaus beliebt ist, sondern auch in sämtlichen Schichten der türkischen Gesell-
schaft sowie weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus. 

Zudem hat mich die Tatsache sehr beeindruckt, dass Bensiyon Pintos Tätigkeit 
zwar einerseits durch einen engagierten Einsatz für Israel bestimmt wird, er je-
doch andererseits durch und durch ein Türke und stolz darauf ist, ein Bürger der 
Republik Türkei zu sein, der beständig für das Wohl seines Vaterlandes arbeitet. 
Er ist einer der engagiertesten Befürworter der Fortentwicklung der Türkei in 
Richtung Europa und Modernität sowie ein unerbittlicher Anwalt der Türkei im 
Ausland mit beeindruckenden Beziehungen zu führenden Persönlichkeiten aller 
Bereiche in vielen Ländern der Welt. Ich habe mich bemüht, ihn in seinem En-
gagement für die Annäherung der Türkei an Europa zu unterstützen und ich 
weiß, wie effizient seine Vermittlungsarbeit zwischen den türkischen Obrigkeiten 
und vielen Ländern der Erde ist. 

Kurzum schätze und mag ich diesen wunderbaren Menschen, äußerst erfolg-
reichen Geschäftsmann und Familienvater sowie Gemeindeleiter, der all seine 
Zeit auf seinen Einsatz zum Wohl der Jüdischen Gemeinde der Türkei, der tür-
kisch-israelischen Beziehungen, der Modernisierung der Türkei und ihrer vollen 
Einbeziehung in das große Unternehmen namens Europa aufwendet, wirklich 
sehr. Daher ist es mir ein großes Vergnügen, seinen Lesern dieses kurze Zeugnis 
zu überliefern, das jedoch in keinster Weise der Tiefgründigkeit seiner Persön-
lichkeit und seinen großartigen Leistungen gerecht zu werden vermag.  

Pierre Lellouche 
__________ 
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Kurze Zeit nach meiner Ankunft in der Türkei wollte ich die Jüdische Gemeinde 
Istanbuls kennenlernen und wurde zu diesem Zwecke 2006 von mehreren promi-
nenten Vertretern der Gemeinde, darunter auch Herr Bensiyon Pinto, empfangen. 

Ich hatte mehrfach Gelegenheit ihn zu treffen und mich verschiedenfach tele-
fonisch mit ihm zu unterhalten, und so erfuhr ich nach und nach von dieser be-
merkenswerten wie faszinierenden Persönlichkeit die wunderbare Geschichte der 
Jüdischen Gemeinde der Türkei, die vor fünf Jahrhunderten von einem Mittel-
meerstrand fortgerissen wurde, um Zuflucht an einem anderen zu finden, und 
noch stets ihren Wurzeln, ihrer Sprache, ihre Kultur und Religion große Treue er-
weist, jedoch gleichzeitig der Türkei und ihrem Schicksal ewiglich verbunden ist. 

Doch ich habe in Bensiyon Pinto nicht nur einen treuen Bürger der Türkei 
und einen Istanbulnarr kennengelernt, sondern auch einen Freund Frankreichs, 
der über ein enzyklopädisches Wissen über die französische Sprache und Kultur 
verfügt. Und an dieser Stelle möchte ich Bensiyon einmal dafür danken, dass er 
mir stets ein treuer und kultivierter Freund und Gesprächspartner gewesen ist, 
dessen Weisheit stets von feinem Humor, Frohmut und außerordentlicher Lie-
benswürdigkeit geprägt ist. Möge er in diesem meinen Schreiben die Huldigung 
wie auch ein Zeugnis meines Respekts und meiner Freundschaft finden. 

Paul Poudade 
– französischer Botschafter in der Türkei –

__________ 

Bensiyon zählt zu den engagiertesten Vorsitzenden der Jüdischen Gemeinde, de-
nen ich im Rahmen meiner Besuche im Auftrage der Anti-Defamation League bei 
den Jüdischen Gemeinden dieser Welt je begegnet bin. In den vergangenen Jah-
ren, in denen die lebhafte und gedeihende Jüdische Gemeinde der Türkei sich 
mit großen Herausforderungen und Chancen konfrontiert sah, haben seine 
Weisheit und Stärke ganz besonders an Bedeutung gewonnen. 

Bensiyon verfügt über weitreichende Beziehungen zur weltweiten jüdischen 
Gemeinde und lässt auch Andere davon profitieren. Während seiner langjährigen 
Tätigkeit als Vorsitzender und Leiter der Jüdischen Gemeinde der Türkei hat er 
sich stets bemüht, mit anderen jüdischen Gemeinden auf der ganzen Welt in 
Kontakt zu bleiben, und wir haben stets versucht, uns im Rahmen seiner Besu-
che in den Vereinigten Staaten und meiner Reisen die Türkei zu treffen. Seine 
hervorragenden Führungsqualitäten sind insbesondere während der schweren 
Zeiten, die für die Jüdische Gemeinde der Türkei mit den Bombenanschlägen auf 
die Synagogen in Istanbul angebrochen waren, offenkundig geworden. Bensiyon 
war eine klare Stimme der jüdischen Gemeinde und für uns alle ein großes Vor-
bild. Es ist eine große Ehre und ein wahres Privileg für mich gewesen, mit ihm 
zusammenarbeiten zu dürfen. Ich bin mir sicher, dass sein großer Erfahrungs-
schatz auch künftig eine große Bereicherung für seine jüdischen Brüder und 
Schwestern überall auf der Welt sein wird. 
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Ein stolzer Staatsangehöriger der Türkei, ein stolzer Anwalt einer starken tür-
kisch-israelischen Freundschaft, ein stolzer Unterstützer türkisch-US-amerikani- 
scher Beziehungen, ein türkischer Bürger und ein stolzer Jude. Ich bin stolz dar-
auf, dass er mein Freund ist. 

Abraham H. Foxman 
– Anti-Defamation League – 

__________ 

Es war mir ein wirklich großes Vergnügen, Herrn Bensiyon Pinto in meiner Funk-
tion als Generalkonsul des Amerikanischen Generalkonsulats in Istanbul während 
meiner dreijährigen Amtszeit von 2002 bis 2005 kennenzulernen. Bei meinem 
Amtsantritt 2002 war er noch der offizielle Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde 
der Türkei. Als ich 2005 dann die Türkei wieder verließ, war er aus dem Amt ge-
schieden und in den Ruhestand gegangen, jedoch engagierte er sich weiterhin ge-
nauso leidenschaftlich für die Gemeinde und für starke türkisch-amerikanische 
Beziehungen. Ich wusste ganz sicher, dass ich mich jederzeit an ihn wenden und 
ihn um Rat oder Unterstützung bitten konnte. Ich vermag die Wärme seiner 
Freundschaft und das umfassende Wissen, das er mir und über mich auch meiner 
Regierung vermittelte, kaum in adäquate Worte zu fassen. Wir teilten gemeinsam 
die ungemein schmerzliche Erfahrung der terroristischen Bombenanschläge in 
Istanbul vom 15. November 2003 auf die Neve Schalom-Synagoge und die Beth 
Israel-Synagoge. Doch trotz allen Schmerzes und Schreckens war Bensiyon wie 
ein Fels in der Brandung, der Allen Halt und dauerhaftes Vertrauen bot. Und es 
ist keinesfalls übertrieben, wenn ich behaupte, dass das Gefühl des Glücks und 
der Stärke einer Gemeinschaft anzugehören, das ich bei der Wiedereröffnungsfei-
er der Neve Schalom-Synagoge am 11. Oktober 2004 empfand, zu den großartig-
sten Erlebnissen meines Lebens gehörte. In guten wie in schlechten Zeiten ist 
Bensiyon der Türkei immer in Liebe verbunden gewesen und hat sich ganz und 
gar der Unterstützung der Jüdischen Gemeinde der Türkei sowie der Zusammen-
arbeit mit der türkischen Regierung in seiner Funktion als oberster Vertreter der 
Gemeinde verschrieben und hat zudem stets der internationalen Gemeinschaft, 
inklusive der USA, freundschaftlich die Hand gereicht. Ich danke ihm von Her-
zen für seine Freundschaft und Liebenswürdigkeit. Schalom. 

David Arnett 
– ehemaliger Generalkonsul der USA in Istanbul – 

__________ 

Durch meinen Freund Bensiyon Pinto habe ich die Jüdische Gemeinde der Tür-
kei kennengelernt. Wir haben uns immer in einer spontanen Mischung aus Spa-
nisch und Ladino unterhalten, uns jedoch einwandfrei verstanden, da wir mit 
unseren Herzen kommuniziert haben. Bensiyon ist sozusagen die Inkarnation 
des Begriffes „Gentleman.” Er ist der geborene Diplomat und Politiker, der diese 
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Talente zugunsten seiner Glaubensbrüder und der Interessen seines geliebten 
türkischen Vaterlandes einsetzte. Seit er erwachsen ist, hat er einen Großteil sei-
nes Lebens darauf verwendet, die Schaffung einer demokratischen und laizisti-
schen Türkei als Heimstätte der lebhaften Jüdischen Gemeinde zu unterstützen, 
sichern und voranzutreiben. Bensiyon ist in seinem Leben auf vielerlei Art und 
Weise betitelt worden, etwa als türkischer Patriot, Freund, erfolgreicher Ge-
schäftsmann, loyaler Jude, Gemeindevorsitzender und vieles mehr. Doch diejeni-
ge Bezeichnung, die ich für mich in Anspruch nehmen möchte und der ich per-
sönlich am meisten Wert beimesse, ist folgende: Bensiyon Pinto ist mein Freund. 

Barry B. R. Jacobs 
– Direktor Strategische Studien,
American Jewish Committee – 

__________ 

Lieber Ben Zion, 

es ist mir eine große Ehre, Dir meine herzlichsten Wünsche unterbreiten und 
Dich zu Deinen Bemühungen im Interesse der Jüdischen Gemeinde der Türkei 
und für die Türkei zu beglückwünschen. 

Als ein stolzer Türke bist Du vor allem stets als Anwalt für Dein Land einge-
treten, hast für seine Interessen geworben und auf seine Bedeutung im Kontext 
der Beziehungen der Vereinigten Staaten, Israels und der Türkei hingewiesen. Als 
ein Verfechter von Frieden und Menschlichkeit und überzeugter Empowerment-
Befürworter verkörperst Du eine großartige Führungskraft. In all den Jahren, in 
denen das JDC1 bereits in der Türkei aktiv ist, habe ich Dich stets unermüdlich 
und selbstlos für Deine Gemeinde arbeiten gesehen. Deine Vision, Deine Hin-
gabe und Liebe für diese Gemeinde sind unvergleichlich. Als Vorsitzender hast 
Du die Gemeinde durch gute wie durch schlechte Zeiten geführt, aber sie hat 
sich stets stark gezeigt, mit vielen engagierten und leidenschaftlichen ehrenamtli-
chen Mitarbeitern, die nicht nur aus Deinen Worten gelernt, sondern denen vor 
allem Du selbst ein großes Vorbild gewesen bist. Als geborene Führungskraft hast 
Du die Leute dazu motiviert, Dir voller Hingabe und Leidenschaft auf dem We-
ge des ehrenamtlichen Engagements zu folgen, so dass Deine Gemeinde zu ei-
nem großen Vorbild in Sachen ehrenamtlichen Engagements und Kooperation 
für viele Jüdische Gemeinden in der ganzen Welt geworden ist. 

Deine Führungsqualitäten beginnen mit Deinem phantasievollen Einfalls-
reichtum, gefolgt von einer geschickten strategischen Umsetzung und gipfeln in 
innovativen und herausragenden Ergebnissen. 

1  American Jewish Joint Distribution Committee. 
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Es ist mir eine große Ehre, Dein Kollege und Freund zu sein und ich wünsche 
Dir auch auf Deinem weiteren Wege noch viel Erfolg. 

Mit besten Grüßen 

Ami Bergman 
– JDC Country Director Türkei – 

__________ 

Manchmal ist es Einem im Leben vergönnt, die Bekanntschaft herausragender 
Persönlichkeiten zu machen, deren Verhalten bleibende Maßstäbe setzt. Und ich 
muss gestehen, dass mir dieses Glück zuteil wurde, als ich Bensiyon Pinto ken-
nenlernte. 

Wir begegneten einander erstmals im Jahre 2002, während einer meiner Istan-
bulreisen. Er war damals der Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde der Türkei, 
und wir waren um die Förderung des interreligiösen Dialoges bemüht. Ich erin-
nere mich noch sehr lebhaft daran, wie begeistert Bensiyon mir während unseres 
Gespräches von seinem großen Ziel erzählte, die Kluft zwischen Juden und Mus-
limen zu überbrücken, da er davon überzeugt sei, dass ein respektvoller Dialog 
eine Quelle gegenseitiger Bereicherung ist. 

Bensiyon Pinto ist nicht nur ein persönlicher Freund, sondern auch als jüdi-
sche Führungskraft ein großartiges Vorbild, von dem sich so manch Einer eine 
Scheibe abschneiden könnte. In der Tat gelingt es ihm, eine starke Verbunden-
heit zu Israel mit täglichem Engagement für öffentliche Angelegenheiten der 
Türkei zu vereinbaren. 

Nach den grauenvollen Selbstmordattentaten in Istanbul, die vor allem zwei 
Synagogen trafen, reiste ich 2003 in die Türkei, um vor Ort die Opfer zu ehren 
und der Jüdischen Gemeinde Beistand zu leisten. Ich war voller Bewunderung 
für Bensiyons Reaktion und Würde. Als Bürger der Türkei verletzten ihn die An-
schläge persönlich und er litt sehr am Verlust jedes einzelnen Menschen, der bei 
den Anschlägen ums Leben gekommen war, – ganz gleich, welcher Religion er 
angehört hatte. Seine augenblicklichen Stellungnahmen waren aussagestark und 
voller Menschlichkeit. 

Als Westeuropäer möchte ich Bensiyon Pinto, der sein Leben der Versöhnung 
von westlichen Werten und türkischer Tradition verschrieben hat, an dieser Stelle 
meine unendliche Dankbarkeit bekunden. In der heutigen Welt, deren Zustände 
so chaotisch und besorgniserregend wie nie zuvor sind, sind wir auf solch wert-
volles Engagement mehr denn je angewiesen. Bensiyon, auf dass Du uns weiter-
hin auf diesem steilen aber unumgänglichen Pfad den Weg weisen mögest! 

Pierre Besnainou 
– Präsident des Europäischen Jüdischen Kongresses – 

__________ 
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An meinen Freund Bensiyon. 

Schon bei meiner ersten Begegnung mit meinem Freund Bensiyon Pinto hatte 
ich augenblicklich das Gefühl, ihn schon immer zu kennen, so sehr verkörperte 
er in meinen Augen den Inbegriff eines Gemeindeleiters, der sich dermaßen sei-
ner Gemeinde verschrieben hat, dass er sie geradezu personifizierte. Bensiyon 
Pinto hat stets die Werte der Jüdischen Gemeinde der Türkei verfochten, das sind 
die Werte der sephardischen Welt, Werte, die auf Toleranz basieren und auf Tra-
ditionen, die in einem offenen und gemäßigten muslimischen Umfeld verwur-
zelt sind. 

Unablässig ist er stets darum bemüht gewesen, den Dialog zwischen Muslimen 
und Juden in der Türkei zu fördern – und dies mitunter auch in einem sehr 
schwierigen Kontext. Er hat sich selbst zum Sprachrohr einer als Bereicherung 
empfundenen Andersartigkeit gemacht und es verstanden, die Rechte und Werte 
seiner Gemeinde mit Würde und Gerechtigkeit in einem Land, dass sich der 
Demokratie zugewandt hat, zu schützen. 

Wenn auch die Verfechtung der Interessen seines Landes stets zu seinen 
Hauptanliegen zählte, so hat er sich dennoch auch in großem Maße für das Ju-
dentum eingesetzt. 

Und genau dieser virtuose Balanceakt hat seinen Stil bei der Leitung seiner 
wunderbaren Gemeinde entscheidend geprägt. Aber im Gegensatz zu vielen an-
deren Führungskräften hat er es verstanden, sich selbstlos und elegant auf der 
Bühne in den Hintergrund zurückzuziehen, um zu ermöglichen, dass die nach-
folgenden Generationen die Zügel in die Hand nehmen und die Leistungen und 
Errungenschaften seiner Gemeinde wahren werden. 

Es ist mir eine große Ehre, heute diese Grußworte an einen Gemeindevorsit-
zenden verfassen zu dürfen, der mit großer Opferbereitschaft erfolgreich das ein-
zige Ziel erreicht hat, das all diese Mühe wert ist: „seinem Nächsten zu dienen.” 

Serge Berdugo 
– Sonderbotschafter Seiner Majestät, König Mohammed VI. von Marokko –
– Generalsekretär der jüdischen Gemeinden Marokkos –

__________ 
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